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^  M

F ü r  den M o n a t S ep tem ber kostet 
die „Thorner Presse" m it dem 

>>uustrirten S o n n ta g s b la t t  in  den A usgabe- 
^Uen und durch die P ost bezogen 50 Pf.. 

m s H au s 67 Pf.
P  A bonnem ents nehmen an  sämmtliche kaiserl. 

nam ter, die L an d b rie fträg e r und w ir  selbst.
Expedition der „Thorner Presse",

^ Katharinenttratze I.

Zur Dreysus-Angelegenheit.
- ^ a r i s ,  1. S ep tem ber. D er Selbstm ord 
7^"rp 's  w urde nachm ittags 5 U hr entdeckt, 
. d der D iener d as  Essen brachte. H enry 
dnc. B o d en ; der S ch n itt w a r  so heftig, 

» an der linken S e ite  die H alsschlagader 
durchschnitten w a r ;  die rechte w a r  eben- 

us verletzt. Auf dem Tische lagen m ehrere 
*'efe an seine F ra u , den K riegsm inister 
"o G eneral B oisdeffre. S e in e r  F ra u  w urde 

g laub t, nachts bei der Leiche zu bleiben.
M ehrere B lä t te r  greisen den K riegs- 

. Bister an, daß er keine M aß reg e ln  getroffen, 
en Selbstm ord H en ry 's  zu verhüten . E s 

^ w u te t ,  daß das P a r la m e n t vielleicht zu 
außerordentlichen Session einberufen 

""rd. auch w ird  
""n tarischen  

gesprochen.
. Der S ozia listen führer J a u r s s  verschob 
>,?"e Abreise nach H avre. D ie B lä tte r , welche

b ere its  von einer großen 
Untersuchungskommission

r. auf der S e ite  des G eneralstabes 
D/'den, tre ten  fü r die Revision des D reysus- 
r^ozeffes ein. „ P e tite  R öpublique" k ritisirt 

djx Demission B oisdeffres, welcher jetzt, 
er seinen F eh ler eingestehen soll, die 

^^ucht ergreife.
.^ in e r  M eldung  des „ S o ir"  zufolge soll 

schon xurz gemeldet) die A ffaire H enry 
" M in is terra the  heftige E rö rte ru n g en  her- 

^ a e r u f e n  haben. C avaignac habe m it seiner 
.^n ission  gedroht, fa lls Brisson und m ehrere 
«dere M in is ter die F o rde rung  auf Revision 
2 Dreyfusprozesses und auf E ntlastung  

^M sser G enerale  aufrecht erhielten. Die 
»<>brrttz" erk lärt, im  gestrigen M in is te rra th e  
^  nahezu Einstim m igkeit d a rüber erzielt 
. "rden, daß eine Revision des Prozesses un- 
rrmridljch sei. „ P a tr ie "  m eint, H enry habe 

eigene F aust gehandelt, sodaß seine

Das Haidehaus.
Bon T. R o th sch ü tz .

----------  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

- H i r s e n  W iderstre it löste I ls e  m it den ein- 
'«chen W orten  ih res  B riefes. S ie  schrieb: 

»Forsche nicht nach meinen E lte rn , nicht 
nach den Beweisen, daß ich Deine 
Schwester bin . W ir beide wissen, daß 
^5 so und nicht an d ers  i s t ; fü r  die 
Menschen aber h a t es kein In teresse  und 
R  W erth . W ozu also jem and das 
»«: geben, einen S te in  auf den N am en

" ^ r .  M u tte r  zu w e rfe n ?  
d-s ^  D eines trau rig en  Blickes und 

s Schm erzes in D einen Zügen gedachte, 
.  >e w ir nebeneinander in der G ru ft am 

^  D einer M u tte r  standen, da w ard  
blick Ä w e ^  in dem A ugen-

d a ^ n i e ^ a / x  Anschrift des S a rg e s
geändert w e rd e n ! L aß den 

N am en der »B aron in  von Neienstedt"
. 7 ^  W ir, ihre K inder,
wollen den Schierer, der über der V er­
gangenheit ru h t, nicht lüften '

Ich  gehe fo rt von h ier — ' von D ir
M ine?? . 7 ^ « n e  ne H em m t geben 
willst, weil ich werß, daß dies die einzige 
M öglichkeit ist. Dich zu bewegen, m U e  
B itte  zu erfüllen. D enn wenn ich die 

« M r  die die W ah rh e it in der 
Sache W erth  ha t, nicht m ehr da bin, um 
mein Recht zu beanspruchen, fehlt jeder 
G rund  und jede N othw endigkeit, darnach 
zu forschen. Ich  gehe zu F rem den, die 
nch m einer annehm en w erden, von denen 
D u aber nichts w eißt, also mich auch 
nicht zurückfordern kannst. Auch b itte  ich 
Dich von Herzen, wenn D ir  d as  An-

Zonnabey- den 3. September 1898. XVI. Zahrg.

Fälschung fü r die Revision des Prozesses 
irgendwelche Konsequenzen n i c h t  haben 
könne. —  Esterhazy, dessen zwangsweise 
P ension irung  vom P räsiden ten  nunm ehr 
unterzeichnet w urde, w ill die W ohnung der 
F ra u  P a y s  verlassen und an irgend einem 
fü r In te rv ie w e r  unzugänglichen O rte  die 
Ereignisse ab w arten . —  D ie N ationalisten  
versuchen jetzt, au s  der Affaire H enry Beweise 
fü r die Schuld von D reyfus und die Unzu- 
lässigkeit der Revision zu sammeln.

E s  geht das G erücht, daß P a ty  du Clam  
verhafte t w orden ist, doch ist dasselbe b is 
jetzt noch nicht bestätigt. —  G eneralstabschef 
B oisdeffre w ird  durch den G eneral R enouard  
ersetzt w e rd e n ; derselbe ist augenblicklich 
L eiter der Kriegsschule. „ Jn tran s ig ean t"  
fügt dieser M eldung  hinzu, daß die meisten 
G eneralstabsoffiziere dem Beispiele ih res Chefs 
Boisdeffre folgen und ebenfalls ihre Demission 
einreichen werden.

P a r i s ,  31. August. L abori verlang te, 
a ls  A n w alt P ic q u a r ts ,  dessen provisorische 
Freilassung. P ic q u a r t  e rfuhr die V erhaftung  
seines A m tsnachfolgers heute V o rm itta g ; er 
lächelte, a ls  ihm  das G erücht über den B e­
such C avaignacs in seiner Zelle m itge theilt 
w orden w a r und sagte (nach einer M eldung  
des „B erl. L okalanz."): „C avaignac h a t bei 
m ir nichts zu suchen, er möge bei sich selbst 
E inkehr h a l te n /

E s  sei bemerkt, daß fast alle P a r ise r  
Nachrichten über die D reysus-A ngelegenheit 
jetzt wie frü h er parteiisch in dreyfus-freund- 
lichem S in n e  gefärb t sind, nicht n u r die 
direkten M eldungen der liberalen  deutschen 
B lä tte r , sondern auch die T elegram m e von 
W olff's B u reau .* N*

Nachstehend einige biographische Notizen 
über den O berst H en ry : H enry ha tte  von der 
Pike auf gedient und a ls  S o ld a t in Afrika 
den M ilitä rd ien st begonnen; er w urde erst 
a ls  re ifer M a n n  L ieu tenan t und anvancirte  
dann regelm äßig b is zum S tab so ffiz ie r. 
U nter O berst S a n d h e rr  t r a t  er in s  J n fo r -  
m atio n sb u reau  (N achrichtenabtheilung, d. h. 
S p io n ag eb u reau ); er a rbeite te  in diesem 
B u reau  an der S e ite  von du P a ty  du Clam  
an der U eberführung von D rey fus, welche

denken und der N am e unserer M u tte r  
wirklich heilig ist, forsche nicht nach m ir!  
Ich  fürchte mich vor D einer U eberredung, 
deshalb gehe ich fo rt ohne Abschied.

Ich  weiß, daß D u groß und edel denkst 
und Deinen Reichthum  gern m it m ir theilen 
würdest, um m ir zurückzugeben, w as  m ir 
vielleicht zukäme, wenn ich a ls  die Tochter 
D einer M u tte r  anerkann t w ä r e ; deshalb 
nehme ich, ohne zu fragen, die B aarschaft 
m it, welche in Onkels Schreibtisch lag. 
E s  ist nicht sehr viel, w ird  aber fü r den 
A nfang genügen ; D u brauchst also nicht 
um mich zu sorgen. D er G o tt, den ich 
draußen auf der H aide kennen und lieben 
gelern t, der den W ind fü r das geschorene 
Lam m  sänftig t und fü r den unschein­
barsten K äfer und das kleinste W ürmchen 
sorgt, geht m it m ir und w ird  mich nicht 
verlassen!

D eine Schwester I lse ."  
K u rt w a r  kaum im S ta n d e , seiner B e­

w egung H err zu w erden beim Lesen dieser 
rüh renden , selbstlosen Zeilen. „Ich kann 
D eine B itte  nicht erfüllen, liebe, kleine I ls e ! "  
rief er au s , „wenigstens nicht die, keine 
S ch ritte  zu thun , um  Dich wiederzufinden 
und D ir  beizustehen, soweit ich es verm ag. 
D u bist ein starkes, tap fe res H erz und 
denkst, alles allein trag en  zu können, aber 
wie solltest D u im S ta n d e  sein, es durchzu­
führen !"

Und dam it gab er Befehl, schnell Reise­
vorkehrungen zu treffen, und begann die 
sorgfältigsten Nachforschungen nach dem 
jungen M ädchen. I n  Kunnewitz, der Eisen­
bahnstation , w a r  es noch leicht, von ih r zu 
erfahren . D o rt w a r  die a lte  Kalesche au s  
dem H aidehaus eingetroffen, und ein junges 
M ädchen in tiefer T rauerk leidung  h a tte  am

S a n d h e rr  „das M eisterw erk des zweiten 
G en era ls tab s-B u reau s"  nannte . W ie O berst­
lieu tenan t P ic q u a r t  vor den Geschworenen 
im Zola-Prozesse sagte, h a t S a n d h e rr , der 
an G ehirnerw eichung starb , es dem Obersten 
H enry a ls  ein B erm ächtniß hinterlassen, dieses 
Werk des G eneralstabes zu vertheidigen. 
„Aber ich," sagte P ic q u a r t, „w ar der M einung , 
daß m an die E hre des G eneralstabes besser 
durch W ah rh e it und O ffenheit v e r tr it t ."  
Oberst H enry stand im 54. J a h re  und w ar 
ein M a n n  von gedrungener G es ta lt; sein 
sehr m arkan tes Gesicht w a r  stark gerö thet; 
er ha tte  ein po lterndes Wesen und liebte die 
Sprache der U nteroffiziere in den K antinen . 
E r  leitete seine A ussage vor den Geschworenen 
m it den W orten  e in : ,,.4IIons („G ehen 
w ir 's  a n !" )  I n  der V erhandlung  ergab sich, 
daß dieser Chef des Jn fo rm a tio n sb u re a u s  
keine fremde Sprache spreche. Zwischen ihm 
und P ic q u a r t kam es zu einer erregten  
Szene. H enry behauptete, gesehen zu haben, 
daß P ic q u a r t das berühm te geheime Dokum ent 
„Otz oavaills ätz v . "  dem L eblvis gezeigt habe 
und verwickelte sich in W idersprüche. H ie r­
über w üthend, schrie er P ic q u a r t m it den 
W orten  a n :  „S ie  lügen!" D ie Folge w ar 
das D uell zwischen P ic q u a r t  und H enry, wobei 
letzterer am A rm  leicht verw undet w urde. 
D er B rief, den O berst H enry gefälscht ha t, 
und welcher am  7. J u l i  d. JS . bei der 
In te rp e lla tio n  C astelins in der D eputirten- 
kammer vom K riegsm inister C avaignac ver­
lesen w urde, lau te t w örtlich : „Ich habe ge­
lesen, daß ein D ep u tir te r  über D reyfus in ter- 
pelliren w ird. W enn der Kaiser mich frag t, 
dann werde ich n iem als sagen, daß ich B e­
ziehungen zu diesem Ju d e n  gehabt h ab e ; 
d as  ist abgemacht. W enn m an S ie  frag t, 
sagen S ie  auch so, denn niem and d arf jem als 
wissen, w as m it ihm  vorgegangen ist." D ie 
W o rte : „D er K aiser mich frag t"  unterdrückte 
der K riegsm inister beim Verlesen des B riefes.

Zur Abrüftungsfrage.
Die „T im es" berichten au s P e te r s b u rg :  

D er Vorschlag des Z a ren  w a r eine absolute 
Ueberraschung fü r alle au sw ärtig en  V er­
tre te r. D a s  Dokum ent, welches die K und­
gebung enth ielt, w urde am  M ittw och bei

S cha lte r ein B ille t nach B e rlin  gelöst. D o r t­
hin folgte ih r K urt, freilich n u r um zu er­
fahren , daß fo rtan  jede fernere S p u r  von 
ih r verloren  w ar. W er ha tte  dort, in dem 
G edränge der ankommenden F rem den, auf 
ein einzelnes junges M ädchen geach tet?  I n  
T rauerk leidern  w aren  verschiedene D am en 
angekommen. B a ld  g laubte der eine, bald  
der andere B eam te oder Gepäckträger jem and 
gesehen zu haben, auf den die Beschreibung 
paßte. K u rt folgte jeder S p u r , aber die 
eine führte nach dem Ostbahnhofe, die andere 
reichte n u r b is  zu einer Droschke, deren 
N um m er niem and w ußte. U eberall e r­
w arte te  ihn E nttäuschung, und trostlos 
und niedergeschlagen kehrte er nach J o h n s ­
to rf  zurück, hoffend, in der H eim at w ohl 
noch am  ersten eine tröstliche Nachricht zu 
erhalten . Umsonst! I lse  w a r  und blieb ver­
schwunden !

V I.
Durch d as  geöffnete P o r ta l  eines schönen, 

großen H auses der Residenz schritt im Herbst 
desselben J a h r e s  ein junges M ädchen die 
m it Teppichen belegte T reppe h inauf und 
w urde dort m it lau tem  Ju b e l von einer 
frischen K inderstim m e begrüß t. E s  w ar 
I lse . A ber die früher so lachenden Augen 
haben einen müden Ausdruck bekommen, der 
sonst so elastische G ang  ist fast schleppend ge­
w orden, und der w ehm üthige Z ug  um den 
ehem als so heiteren M und  reg t die F rag e  
a n :  „W as fehlt D ir ? "

A us dem frischen H aideröschen ist eine 
blaffe, weiße Rose geworden und die lebens- 
w arm e, bräunliche Gesichtsfarbe einem 
helleren T e in t gewichen, seitdem es nicht 
m ehr der S onne und allem  W etter ausgesetzt, 
seitdem I lse  in der S ta d t  lebt und n u r dann 
und w ann  zu einem S p az ie rg an g  au s  den

dem üblichen W ochenempfang des d ip lom ati­
schen K orps auf dem A u sw ärtig en  M in i­
sterium  verthe ilt. B eim  E in tr i t t  jedes B o t­
schafters nahm  M u raw iew  einen Bogen von 
dem auf einem Tisch liegenden S to ß  und 
überreichte ihn seinen Besuchern. Letztere 
überflogen ihn m it E rstaunen . Die V er­
tre te r  der kleinen S ta a te n , die anwesend 
w aren , erhielten ebenfalls Exem plare. D er 
Z a r  spricht höchst enthusiastisch über seinen 
Vorschlag. M u raw iew  erk lärt, daß der 
Vorschlag ausschließlich vom Z aren  a u s ­
geht.

K o n st a n t i  n o p e l, 31. August. D ie 
türkische Presse begrüß t die russische F rie d en s­
aktion sympathisch. E s  v e rlau te t, der 
russische Vorschlag überraschte im Aildiz- 
Kiosk und in R egierungskreisen  und berüh rte  
angenehm .

R  om , 31. August. D er „ I ta l ic "  zu­
folge hä tten  die D reibundm ächte beschlossen, 
auf den Vorschlag des Z aren  zu erw idern , 
daß sie die Id e e  der A brüstung rückhaltlos 
annehm en.

N e w y o r k ,  1. S ep tem ber. Alle B lä t te r  
ohne A usnahm e billigen die F ried en sv o r­
schläge des Z aren . S ie  sehen in dem soeben 
beendeten spanisch-amerikanischen Kriege den 
ersten G ru n d , welcher den Z aren  v e ran laß t 
habe, den so viel besprochenen S c h r itt t  zu 
thun .

Politische Tagesschau.
W er bei dem L iebäugeln zwischen 

L i b e r a l i s m u s  und S o z i a l d e m o -  
k r a t i e  schließlich den kürzeren zieht, dafü r 
liefert die Entwickelung der D inge in D än e­
m ark eine interessante und lehrreiche 
I l lu s tra tio n . T o r t  ließen sich die L iberalen  
vor etw a 12 J a h re n  z»m ersten M a le  auf 
ein wahltaktisches Zusam m engehen m it dem 
Umsturz ein. A nfangs w aren  die Genossen 
den L iberalen  gegenüber die L iebensw ürd ig ­
keit selbst. D a s  änderte sich aber in dem­
selben V erh ä ltn iß , a ls  die S ozialdem okratie  
festeren F uß  faßte und den L ib e ra lism u s in 
den H in te rg rund  dräng te . H eute ist die 
dänische Sozialdem okratie  zu einem p a r te i­
politisch wie wirthschaftlich sehr beachtens- 
w erthen M achtfaktor herangewachsen, w ährend

engen S tra ß e n  herauskom m t und die meiste 
Z eit in düsteren, beschränkten Z im m ern des 
kleinen H auses an der M arienkirche zubring t, 
wo sie eine vorläufige H eim at gefunden. 
I h r  V ertrau en  in die gütige F ürsorge G o tte s  
w a r  nicht vergebens gewesen. Vom ersten 
S c h r itt  an , den sie in die weite W elt gethan , 
hatte  m an ih r Liebe und Freundlichkeit en t­
gegengebracht, und sie w a r  vor w eiteren  
trüben  E rfah rn n g en  bew ahrt g eb lieb en ; die 
Last, die aus ih r a rm es H erz gelegt w orden, 
w a r  so schon schwer genug.

A ls sie in Kunnewitz in das Koupee ge­
stiegen, sich scheu in eine Ecke gesetzt und die 
A ugen geschlossen hatte , um ih ren  tra u rig e n  
Gedanken nachhängen zu können, w aren  die 
großen T h rän en tro p fen , die gegen ih ren  
W illen u n te r  den geschlossenen L idern  her­
vorquollen, m it herzlichem A ntheil bem erkt 
w orden. E s  befand sich n u r noch ein
P assag ier m it ih r im Koupee, ein schon 
ältlicher H err, der voll A ntheilnahm e den 
stummen Kam pf des jungen M ädchens beob­
achtete. A ls beide in B e rlin  den Z ug  ver­
ließen, ha tte  I lse  an ihm  einen F reu n d  und 
Beschützer gewonnen, und es w a r  kein
W under, daß K u rt bei seinen N achfragen 
nach einem einzelnen jungen M ädchen in 
T ra u e r  nichts von dem H errn  und der 
D am e erfuhr, die gemeinschaftlich ange­
kommen und, von einem L ivreediener 
em pfangen, nach der bereitstehenden 
E quipage geführt w orden w aren .

Konsul W ehner, der neue B ekannte des 
jungen M ädchens, ha tte  dasselbe nach dem 
Hause des O b e rp fa rre rs  R e in h a rd  gebracht, 
w ohin es verlan g t. I lse  w a r  m it all der 
Herzlichkeit empfangen w orden, die sie do rt 
gew ohnt gewesen, a ls  sie noch täglich nach 
Ambach g e w an d e rt, um von dem P fa r r e r



der Liberalismus nur noch ein Schatten 
seiner einstigen Bedeutung ist und sich von 
dem ihm längst über den Kopf gewachsenen 
Bundesgenossen eine so verächtliche Be­
handlung gefallen lassen muß, daß er drauf 
und dran ist, den Genossen das bisherige 
Verhältniß zu kündigen. Es fragt sich 
bloß, ob der Liberalismus noch die Kraft 
hat, sich aus der entwürdigenden Lage, in 
welche er sich selbst versetzt hat, zu befreien; 
die „Genossen" leugnen das schlankweg und 
betonen, daß, wenn sie jetzt ihre stützende 
Hand von ihm abziehen, der dänische 
Liberalismus platt am Boden liegt, um sich 
nicht wieder zu erheben.

Wie aus K o n s t a n t i n o p e l  gemeldet 
wird, ist der Chef des Rechnungsdeparte­
ments im Finanzministerium Reschid Bey 
an Stelle Tewfik Paschas zum Finanzminister 
ernannt.

Aus T a n g e r ,  1. September, wird ge­
meldet: Große Unruhe herrscht unter der
maurischen Bevölkerung, weil keine Nach­
richten bezüglich der Gesundheit des Sultans 
gegeben werden. Es wird geglaubt, die 
Regierung unterdrücke die Nachrichten.

Die Unruhen in Kwangsi in Sü d c h i n a  
haben wieder einen ernsteren Charakter an­
genommen. Die Rebellen sollen beabsichtigen, 
Kanton anzugreifen.

Auf J a m a i k a  ist eine Bewegung im 
Gange, die darauf gerichtet ist, die Inseln 
von England loszutrennen, um sie mit den 
Vereinigten Staaten zu vereinigen. In  den 
Vereinigten Staaten hat man es indes an­
scheinend nicht sehr eilig damit; man will 
vorläufig keinen Konflikt mit England und 
erwartet das weitere von der Zukunft.

Deutsches Reich.
Berlin, 1. September 1898.

— Se. Majestät der Kaiser stattete gestern 
dem niederländischen Gesandten anläßlich des 
Geburtstages und der Thronbesteigung der 
Königin Wilhelmina einen längeren Gratu­
lationsbesuch ab und hatte später noch eine 
Besprechung mit dem Reichskanzler Fürsten 
Hohenlohe. Heute früh nahm der Kaiser auf 
dem Tempelhofer Felde die Herbstparade über 
das Gardekorps ab. Die Kaiserin, Prinz 
Leopold von Bayern, der Prinz-Regent von 
Braunschweig und andere Fürstlichkeiten 
wohnten der Parade bei. Prinz Leopold 
von Bayern trug die Uniform seines west­
fälischen Dragoner-Regiments Nr. 7 mit dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens.

— Herr von der Gröben-Arenstein ver­
öffentlicht folgende Erklärung: „Nachdem 
die persönlichen Gründe, welche mich zum 
Austritt aus dem Bunde der Landwirthe 
bewogen haben, beseitigt sind, freue ich 
mich, hiermit erklären zu können, daß ich 
selbstverständlich nach wie vor dem Bunde 
angehöre, von der Gröben-Arenstein, M it­
glied des Reichstages."

— Laut telegraphischer Meldung an das 
Oberkommando der Marine ist das Schiff 
„Wolf", Kommandant Korvetten-Kapitän 
Schröder (Johannes) am 31. v. Mts. in 
Mossamedes angekommen.

— Der Kieler Dampfer „Trinidad", 
das erste mit Kohlen für das deutsche 
Kohlendepot in Kiautschau bestimmte Schiff, 
ist bei Formosa in schwerem Taifun unter­
gegangen. Die Mannschaft ist gerettet und 
in Hongkong gelandet.

— Die preußische, die belgische und die 
holländische Regierung begannen Ver­
handlungen über den grenzüberspringendeu 
Fabrikverkehr.

— Die „Zeitung des Vereins deutscher 
Eisenbahnverwaltungen" erklärt die Meldungen 
für unrichtig, wonach einmal Fahrvergünsti- 
gungen für Kinder und sodann der Anschluß 
der Regierungen von Sachsen, Württemberg 
und Baden an die preußischen neuen Be­
stimmungen über die Beförderung von Fahr­
rädern in Aussicht genommen sein sollten.

— Die 7. Hauptversammlung des Ver­
bandes deutscher Gewerbevereine, die in 
Erfurt tagte, hat einen Beschlußantrag, der 
lautete, „im allgemeinen Interesse, ebenso 
zur Erhaltung der Lebenskraft des Mittel­
standes ist eine wirksame Besteuerung der 
Großwaaren-Bazare dringend geboten," mit 
51 gegen 45 Stimmen dem Borstandsrath 
überwiesen mit dem Ersuchen, Material zu 
sammeln und demnächst dem Verbandstage 
vorzulegen.

— Die Lage der streikenden Bau-Arbeiter 
in Lübeck hat sich in letzter Zeit fortgesetzt 
verschlechtert. An einem der letzten Tage 
trafen von Sachsen 50 Bau-Arbeiter ein. 
Am folgenden Abend folgten weitere 60 
Maurer, Zimmerer und Bau-Arbeiter aus 
Böhmen, sodaß die in Angriff genommenen 
Bauten ihrer Vollendung immer näher 
kommen.

Dresden, 31. August. Die Stadt Dresden 
veranstaltete heute Abend eine große Trauer­
feier für ihren Ehrenbürger Fürsten Bis- 
marck. In  Vertretung des Königs war 
Generallieutenant von Ehrenstein erschienen, 
ebenso wohnte Prinz Friedrich August der 
Feier bei, an welcher die Staats- und städti­
schen Behörden, eine große Anzahl hoher 
M ilitärs, sowie etwa 4000 geladene Per­
sonen theilnahmen. Superintendent Dr. 
Dibelius hielt die Festrede, welcher der 
Trauermarsch aus der „Götterdämmerung" 
vorsausging; Gesänge beschlossen die ein­
drucksvolle Feier.

Holtenau, 1. September. Nach einer sehr 
stürmischen Nacht ist die Flotte seit heute 
früh im Begriff, in den Kaiser Wilhelm-Kanal 
einzulaufen. Der größte Theil der Schiffe 
hatte vor Mittag in Holtenau die Schleusen 
schon passirt.

Eisenach, 31. August. Zu dem hiesigen 
3V« Millionen kostenden Bahnhof-Umbau be­
willigte der Gemeinderath 500000 Mk.

Lehrersorderungen.
„Was erwarten die Lehrer vom neuen 

Abgeordnetenhause?' Ueber dieses Thema 
sprach am Freitag im Berliner Handwerker­
verein in einer von über 600 Volksschullehrern 
besuchten allgemeinen Lehrerversammlung, 
welcher auch mehrere Abgeordnete beiwohnten,

unterrichtet zu werden. Seinem Grundsatz 
treu, nirgend Vertrauen zu erzwingen, hatte 
ihr alter Lehrer sich mit dem begnügt, was 
Ilse ihm über ihre Erlebnisse in den letzter 
Jahren freiwillig mitgetheilt, und bereit­
willig versprochen, ihr zur Erreichung irgend 
eines Wirkungskreises behilflich zu sein.

Freilich war Ilses Erziehung nicht der­
art gewesen, um sie zu irgend ernsteren 
Leistungen zu befähigen, aber da war ihr 
Reisegefährte, Konsul Wehner, zu rechter 
Zeit helfend hervorgetreten. Er war 
Wittwer und versicherte, jemandes zu be­
dürfen, der seinem kleinen, sechsjährigen 
Töchterchen täglich einige Stunden Gesell­
schaft leisten und ihm die ersten Anfangs­
gründe des Unterrichts beibringen könne, 
und Ilse war mit Freuden darauf einge­
gangen, denn die mitgenommene, kleine 
Summe schmolz täglich mehr zusammen, und 
sie mochte der Familie des Geistlichen nich< 
zur Last fallen. Jetzt unterrichtete sie seil 
Wochen schon die kleine Hannah und ward 
von dem Kinde wie von dem Vater bei 
jeder Gelegenheit mit Beweisen von Zu 
Neigung überhäuft. Und doch. die früher, 
Heiterkeit, das harmlose, glückliche Weser 
Ases war geschwunden, die engen städtischer 
Verhältnisse bedrückten sie; alle geselliger 
Vergnügungen, die sich ihr in der Famili. 
des Oberpfarrers wie durch Vcrmittelunk 
des Konsuls boten, waren ihr kein Ersaj 
für die Freiheit die sie daheim genossen 
für die erquickende Luft draußen auf de: 
Halde, nach der sie sich schmerzlich sehnte.

Oft, wenn sie unter Menschen geweser 
und dann in ihrem stillen Stäbchen dei 
einfachen Pfarrerwohnung saß und auf dai 
Gewühl in der Straße hinabblickte, erfaßt! 
sie eine namenlose Sehnsucht, nur einma 
wieder mit Phylax hinter der Schafheerdl 
des Onkels einherstürmen zu können, nm

einmal wieder sich in das duftende Haide- 
kraut hineinlegen und in den endlosen, 
blauen Himmel über sich blicken zu können, 
während die Bienen und Käfer um sie her 
summten und in die purpurnen Blüten- 
kelche untertauchten.

An Johnstorf — an Kurt — wagte sie 
kaum zu denken, weil sie wußte, wie 
namenlos schwer ihr das Herz dabei wurde; 
nur verstohlen nahm sie oft ein kleines 
Buch aus der Tiefe ihres Koffers, das Kurt 
ihr noch bei Lebzeiten des Onkels geschenkt. 
Es war Amaranth, und fast von selbst 
schlugen die Blätter auseinander an einer 
Stelle des Buches, die sie öfter las als jede 
andere:

Das hab' ich nicht gedacht!
Das sollte ich nicht meinen.
Als diese Haide grün -  
Daß bis zu ihrem Blüh'n 
Ich so viel müßte weinen!

Aber die Zeit verging, ein Theil des 
Winters war vorüber. Herr Wehner hielt 
sich immer öfter und länger in dem Zimmer 
seines Töchterchens auf, wenn die junge 
Lehrerin bei ihr w ar; er ward immer 
herzlicher in seinem Benehmen gegen Ilse 
und wußte ihr Vertrauen zu gewinnen.

Es kam der Weihnachtsabend, den die 
Familie des Pastors mit Ilse im Hause des 
Konsuls zubrachte. Als der laute Jubel 
der kleinen Hannah verklungen war und 
Ilse sich von dem Bettchen ihrer Schülerin 
aufrichtete, stand der Vater derselben neben 
ihr und bat das junge Mädchen in so ein­
fachen, herzlichen Worten, ihm die verlorene 
Gattin, seinem Kinde die Mutter zu ersetzen, 
daß Ilse, tief ergriffen, die Ablehnung, die 
ihr auf den Lippen geschwebt, zurückdrängte; 
sie bat, eine entscheidende Antwort später 
geben zu dürfen.

(Fortsetzung folgt.)

Lehrer Tews, einer der bekannten Führer der 
deutschen Lehrerschaft. Der Vortragende 
unterschied scharf zwischen solchen Forderungen, 
die auf dem Wege der Gesetzgebung zu 
regeln sind, und solchen, die im Verwaltungs­
wege, durch Einwirkung auf die königliche 
Staatsregierung (ohne gesetzgeberische Maß­
nahmen) durchgeführt werden können. Be­
züglich des ersten Punktes verlangte er:
1. Vorlegung eines Gesetzes, das die Ver­
sorgung der Hinterbliebenen der Volksschul- 
lehrer in derselben Weise regelt, wie die Ver­
sorgung der Beamtenrelikten geregelt ist.
2. Abänderung des Ruhegehaltskassengesetzes 
in der Weise, daß die Beiträge nach dem 
Durchschnittsgehalt (Grundgehalt -j- Alters- 
zulage-Kassenbeitrag -j- Miethsentschädigung) 
berechnet werden. 3. Gesetzliche Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht nach den Grund­
sätzen der Kommunalbesteuerung. 4. Auf­
hebung der Privatpatronate in der Weise, 
daß das bisher von den Gutsherren ausge­
übte Lehrerwahlrecht in derselben Ausdehnung 
auf die Schulgemeinden übergeht. 5. Erlaß 
eines Gesetzes, das die Aufnahme von Lehrern 
in die Schuldeputationen und Schulvorstände 
vorschreibt. 6. Aufhebung aller die Volks- 
schullehrer betreffenden Ausnahmegesetze, ins­
besondere Gewährung des passiven Wahl­
rechtes zu den Gemeindevertretungen. 7. Ein­
heitliche und zeitgemäße gesetzliche Regelung 
der Schulpflicht und der Schulversäumniß- 
strafen. 8. Einführung der obligatorischen 
Fortbildungsschule, für Knaben bis zum voll­
endeten 18., für Mädchen bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre. Die im V e r w a l t u n g s ­
wege  durch Einwirkung auf die königliche 
Regierung zu regelnden Forderungen kleidete 
der Vortragende in folgende Thesen: 1. Er­
höhung der bei der Durchführung des Be­
soldungsgesetzes vielfach vorgenommenen Ge­
haltssätze (besonders Revision der Mindest- 
besoldungen). 2. Zeitgemäße Weiterentwicke- 
lung und Umbildung der Lehrerbildungs­
einrichtung in der Weise, daß die allgemeine 
Vorbildung auf den höheren Lehranstalten 
erfolgt. 3. Allgemeine Durchführung der 
fachmännischen Leitung und Beaufsichtigung 
der Volksschule, unbeschadet der Betheiligung 
der Kirche an der Leitung des Religions­
unterrichtes. 4. Aufhebung aller die beruf­
liche Selststäudigkeit und die staatsbürgerliche 
Freiheit der Volksschullehrer übermäßig ein­
engenden Anordnungen der Unterrichtsver­
waltung (Kouduitenlisten, Geheimhaltung der 
Zeugnisse und Berichte über die Dienstführung).
5. Verbot der Uebernahme des niederen 
Kirchendienstes durch den Volksschullehrer.
6. Zureichende unterrichtliche Versorgung der 
gesammten Volksschuljugend durch Verkleine­
rung der Schulklassen und Vermehrung des 
Lehrerpersonals. 7. Weiterentwickelung der 
Volksschule als einer einheitlichen nationalen 
Bildungsanstalt. (Keine künstliche Konfessio- 
nalisirung der Volksschule, keine Sonderschule 
für den Elementarunterricht.) 8. Aufhebung 
der staatlichen und kommunalen Vorschulen 
bei den höheren Lehranstalten und der Ele­
mentarklassen bei den Mittelschulen und 
höheren Mädchenschulen. 9. Einrichtungen 
regelmäßiger statistischer Aufnahmen über die 
gewerbliche und landwirthschaftliche Erwerbs­
arbeit der schulpflichtigen Kinder. Die Thesen 
wurden von der Versammlung einstimmig 
angenommen.

Spanien und Amerika.
In  Spanien treten am 5. September 

die Kortes zusammen. Die Tage des Kabi- 
nets Sagasta dürften gezählt sein und das­
selbe einem konservativen Ministerium Platz 
machen. Der Wechsel wird wahrscheinlich 
verhältnißmäßig ruhig von statten gehen.

Auf Kuba nehmen die Insurgenten eine 
wenig freundliche Haltung gegen die Ameri­
kaner ein; sie drängen auf vollständige 
Unabhängigkeit Kubas und die Amerikaner 
werden noch einige Noth mit ihnen haben.

Der spanische General Weyler hat in 
Las Palmas auf Majorca eine heraus­
fordernde Rede gehalten. Er sprach von dem 
Unheil, das Spanien heimgesucht habe und 
das man wieder gut machen müsse. Er 
klagte ferner über die Zensur und erklärte, 
er wolle ganz deutlich sprechen; er werde sich 
an die Spitze der Massen stellen, um für 
das Wohl des Vaterlandes zu kämpfen.

N e w y o r k ,  1. September. Wie dem 
„Sun" aus Manila gemeldet wird, soll 
Aguinaldo an die fremden Mächte eine 
Proklamation gerichtet haben, in welcher er sie 
um die Anerkennung der Unabhängigkeit 
einer Republik der Philippinen ersuchte.

Einer Meldung des „New-Iork Herald" 
aus Santiago zufolge setzte die kubanische 
Regierung Garcia zur Strafe für sein 
an Shafter gerichtetes Protestschreiben ab, 
und auch deshalb, weil er bei den Vereinig­
ten Staaten porsona non §rats> sei. Sein 
Nachfolger ist Rodriguez.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 1. September. (Fernsprech-Anlage.) 

Die Drähte der eingerichteten Fernsprech-Anlage
sind m hiesiger Stadt fast sämmtlich gelegt; auch 
dre hiesigen städtischen Bureaus sind angeschlossen 
worden.

Danzig. 1. September. (Zeugnißverweigerung.) 
Der Verleger der „Gazeta Gdanska" HerrB. Milski 
wurde wegen Zeugnißverweigerung vor Gericht 
zu 100 Mark Geldstrafe eventl. 20 Tagen Hast 
verurtheilt. Derselbe war in einer Untersuchungs- 
sache gegen den Redakteur desselben Blattes als 
Zeuge vorgeladen, um den Namen des Ver­
fassers einer von der „Gazeta Gdanska" ge­
brachten Korrespondenz aus Karthaus zu nennen, 
was er jedoch verweigerte. Gleichzeitig mit der 
Zustellung dieser Strafverfügung erhielt Herr M 
eine neue Vorladung zum Termin auf den 1" 
d. M ts. mit der Verwarnung, daß, falls er sich 
auch jetzt noch weigern sollte, den Namen des 
Verfassers zu nennen, seine sofortige Verhaftung 
erfolgen würde.

bokalnachrichten.
Z«r Erinnerung. Am 3. September 1877, vor 

21 Jahren, starb in S t. Germain L o u i s  Ad o l f  
T h i e r s ,  einer der bedeutendsten französischen 
Staatsmänner. Thiers hielt den Krieg von 1870 
für unzeitig und suchte vergebens eine Inter­
vention zu Gunsten Frankreichs herbeizuführen. 
Im  Februar 1871 beseitigte er die Kommune, 
brachte die 5 Milliarden-Anleihe zu Stande und 
erhielt Belsort seinem Vaterlande. Er wurde am 
15. April 1797 zu Marseille geboren

Thor«. 2. September 1898
(Zu E h r e n r i t t e r n  d e s  J o h a n -  

n i t e r o r d e n s )  sind u. a. ernannt: Oberst a. D 
von Holleben zu Thorn. Hauptmann im I n ­
fanterie - Regiment 176 von Levetzow. Landrath 
Freiherr von Zedlitz und Neukirch zu Konitz. 
Rittmeister im Kürassier-Regiment 5 von Lieber- 
wann und der Rittergutsbesitzer von Borck am 
Dombrowko.

— (Am h e u t i g e n  S e d a n t a g e )  haben das 
Rathhaus, die Schulen, die militärischen »Nd 
sonstige fiskalische Gebäude geflaggt. I n  den 
Schulen fanden die üblichen Gedenkakte statt. 
Sedanfciern halten ab am Sonnabend der Land­
wehr-Verein im Viktoriagarten und am Sonntag 
der Krieger-Verein in der Ziegelei.

— ( E i n e  g r o ße  G e n e r a l s t a b s r e i s e )  
durch die Provinzen Ost- und Westpreußen und 
den südlichen Theil der Provinz Posen findet be­
kanntlich in der zweiten Hälfte des September 
statt. An derselben nehmen 4 Generale, 10 Stabs­
offiziere. 37 Unteroffiziere nebst einer größeren 
Anzahl von Gemeinen theil.

— (Di e  Wi r k u n g  der A g i t a t i o n )  der 
Polnischen Blätter von der Art der „Gaz. Tor. 
illustrirt ein Borfall, über den das hiesige pol­
nische Blatt aus Schönste wie folgt berichtet: 
„Wie die Verehrer des Fürsten Bismarck bemüht 
sind, auch bei den Polen eine gewisse „angeborene 
Trauer für den verstorbenen Fürsten Bismarck zu 
erwecken, zeigt folgender Fall: Am 30 August

Vor Eintritt m die Tagesordnung gedachte der 
Bürgermeister alsVorsitzenderdes dahingeschiedenen 
Fürsten Bismarck und forderte die Anwesenden 
auf, sein Andenken durch Erheben von den Sitzen 
zu ehren, welcher Aufforderung jedoch nur die 
beiden Deutschen und ein Pole nachkamen. Der 
Bürgermeister machte den beiden andern Polen 
bittere Vorwürfe, daß sie nicht das schmerzliche 
Empfinden über das Dahinscheiden eines so ver­
dienstvollen Mannes theilten (?), und einer der 
deutschen Stadtverordneten stellte den Antrag, daß 
dieser Vorgang in ŝ Protokoll aufgenommen werde 
und davon der höheren Behörde Mittheilung ge- 
macht würde. Die betreffenden polnischen Stadt­
verordneten ließen es an einer entsprechenden Ant­
wort auch nicht fehlen." -  Die „Gaz. Tor." spricht 
daran anschließend die Meinung aus, es wäre 
besser, daß die Polen, wenn es sich um die Ehrung 
ihnen unsympathischer Männer handele, vorher den 
Saal verlassen. (Wie die Sozialdemokraten. Auch 
Sozialdemokraten haben es bisher nur vereinzelt 
fertig gebracht, in Stadtverordnetensitzungen rc. 
bei der Erwähnung des Ablebens des Fürsten B is­
marck emen Mangel an Taktgefühl zu zeigen, wie 

demonstrativen Nichtbetheiligung an der 
üblichen Ehrung Verstorbener, die einer Störung 
derselben gleich ist, zum Ausdruck kommt. Die 
Vorwürfe des Herrn Bürgermeisters von Schön- 
see werden gewiß auch lediglich ein solcher Hin­
weis auf das Taktgefühl gewesen sein. D. Red )

—- (B e r ka uf s t e r mi n . )  Zu dem gestern Vor­
mittag 9 Uhr im Oberförster-Dienstzimmer an- 
gestandenen Verkaufstermin von auf dem Stadt­
gute Weißhof geernteten 8 Tonnen guter Gerste 
und 250 Zentner Frühkartoffeln gingen nur drei 
Offerten auf Gerste ein. Das Höchstgebot gab 
Herr Safian mit 128 Mark pro Tonne ab. Auf 
die Kartoffeln wurde nicht geboten.

— ( P o l i z e i  bericht. ) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Von der Weichsel . )  Der heutige Wasser- 
stand beträgt 0.10 Mtr. über 0. Windrichtung W- 
Angekommen sind die Schiffer: Lipinski, Dampfer 
„Alice" mit diversen Gütern von Danzig nach 
Thorn; Greiser, Dampfer „Warschau", Robert 
Wuttkowski, zwei Kähne, Johann Laskowski. ein 
Kahn, sämmtlich mit diversen Gütern von Danzig 
nach Warschau; Gottlieb Schulz, Franz Wilgorski, 
beide Kähne mit diversen Gütern von Danzig 
nach Wloclawek; Xaver Walenczikowski. Kahn 
mit diversen Gütern von Danzig nach Thorn; 
Nowakowski, Galler mit Ziegelsteinen von Anto- 
niewo nach Thorn.

r. Mocker, 2. September. (Sedanfeier.) Der 
heutige patriotische Festtag wurde in unsern Schüler 
aufs würdigste begangen. Beide katholische und 
evangelische Schulen waren auf dem Schulhofe ver­
einigt. Die Schüler trugen Gesänge und Dekla­
mationen patriotischen Inhalts vor und Herr 
Schwartz, Hauptlehrer der katholischen Schule, 
hielt in jedem Kinde verständlicher Form die 
Festrede, worauf wieder Gesang folgte. Die Feier 
schloß um 10 Uhr. Der Schulvorstand und die 
gesammte Lehrerschaft war bei der Feier anwesend 

Aus dem Kreise Thorn, 2. September. (Einen 
Missionsgottesdienst) hält am nächsten Sonntag 
Herr Missionar k. Döring im Bethause in 
L u l k  au  ab.



Mannigfaltiges.
( D i e  T r o p e n a u s r ü s t u n g  d e s  

k a i s e r l i c h e n  G e f o l g e s . )  F ü r  die be­
vorstehende P alästin areise  des K aisers w erden  
lncht nur die Leibgarde des K aisers und

Kaiserin, sondern auch die Diener 
^ropenuniform erhalten. Die Leibgarde 
vts Kaisers wird Uniformen aus gelbem 
knguschen Kakenleinen tragen. Die Kragen

Aufschläge sind aus blauem Tuch mit 
Goldstickerei. Bei der Leibgarde sind die 
fragen und Aufschläge aus karmoisinrothem 

mit Silberstickerei. An den Tropen- 
annie,, tragen die Leibgardisten den Garde- 
v D i e  Dienerschaft wird ebenfalls in 
sAe»leinenkostüme gekleidet und mit eng- 
Wkn Mützen ausgestattet. Ueber den 
orocken tragen die Diener ein Koppel aus 
^Ugelbem Leder mit Revolver und Feld-

m (Di e  e r s t e  pr eußi sche  U n i f o r m . )
3ahre 1632 stammen die ersten Nachrichten 

über eine gleichmäßige Bekleidung der branden- 
^urgischen Truppen. Im  Jahre 1631 hatte 
Uch Kurfürst Georg Wilhelm wegen der pol­
nischen Königswahl nach Preußen begeben 
"»d hatte zu seiner Bedeckung 5 Kompagnien 
oder 1000 Mann von der Leibguardia zu 
^uß „nd 150 Mann von der berittenen Tra- 
oantenguardia mit. Diese Truppe rückte aus 
der Mark in sehr buntem Aufzuge aus, da 
kin jeder Edelmann sich und seine Leute nach 
stlnem Geschmack und in seinen Wappen- 
chrbrn kleidete. Sodann behielten die 
Städter und Söldner ihre eigene Tracht 
auch in Reih und Glied bei, sodaß der An­
blick einer formirten Kompagnie ein recht 
buntes Bild bot. Das mochte dem Kur- 
chrsten wohl auch aufgefallen sein, denn in 
Preußen angelangt, ließ er seiner Leibwache 
kwe „uniforme" Kleidung geben, damals 
Livree genannt. Verwandt wurde zu der­
selben ein eigenthümlicher, in Preußen ge­
fertigter Stoff „Blauwand", der sehr dauer­
haft und billig war, und so gab der Volks- 
b>und den brandenburgischen Truppen den 
Aomen „Blauröcke". Die Fußgarde trug 
vlaue, bis zum Knie reichende, roth ge­
futterte Röcke mit gelben, metallenen Knöpfen 
°uf der Brust, blautuchene Leibwesten und 
faltige Beinkleider, sowie baumwollene 
Strümpfe, die unter dem Knie mit rothen 
-»andern umgürtet wurden. Auch die Schuhe 
sbaren am Fuß mit rothen Schnürbändern 
Und Schleifen befestigt. Den Kopf bedeckte 
k>n grauer Filzhut mit breiter, weiß einge­
faßter Krempe. Um den Hut lief eine weiß 
Und roth geflochtene, hinten in zwei eben­
solche Troddeln endende Schnur. DasHals- 
wch war von weißer Leinewand, vorn mit 
krner festen Schleife versehen, und wurde 
suittels rother Bündchen befestigt. Eine 
schwarz angestrichene Pulverflasche hing an 
uer Seite, und die Kugeln nebst Ladezeug 
suurdcn in den großen Taschen des Rockes 
Und der Weste untergebracht. Aehnlich war 
?>e Reiterei bewaffnet. Die Offiziere waren 
wrer Charge nach an der Zahl und der 
«arbe der Hutfedern erkenntlich. Schärpen 
Wurden erst vom Großen Kurfürsten einge­
führt. Dies war der Anfang der preußi­
schen Uniform.

(W ege n  f o r t g e s e t z t e n  A m t s v e r ­
gehens)  verurtheilte die Strafkammer in 
Dessau den Bürgermeister von Jeßnitz, Dr. 
^tutte, zu 2 Monaten, den Stadtrath Reiß- 
wann zu 1 Monat Gefängniß. Die Ver­
th e il te n  hatten die Führung des Personen- 
egisters des Standesamtes einem Schutzmann 

überlassen.
^ ( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Der Frankfurter 
^orgenzug ist unterwegs entgleist und in 
7-urrs mit dreistündiger Verspätung ange- 
-w»,en. Es ist niemand verletzt worden. 
GrnL, Passagieren befand sich auch der

herzog Friedrich von Mecklenburg.
- k i e bene  Kunden. )  Ueber einen 

A .  ingeniösen Geschäftskniff, dem zwei 
< keifende aus Bordeaux manchen Auftrag 
Zanken sollen, wird aus Paris geschrieben. 

.. . neiden sind Vater und Sohn, und jeder 
r^k ritt ein anderes Haus. Sie arbeiten 
tkin-,! gemeinsam, und zwar folgendermaßen: 

^iden -  nehmen wir an der 
in,» »,,i Lu einem Kunden und macht
ttnöt s Beredsamkeit Offerten. Ge-
sv Ut'« ant- '  herumzubekommen,!,'k s g u t, er fuhrt den Auftrag aus und 

^ u ^erd icnst ^  Sohne. Wird 
Er abgewiesen, so überreicht er benor er 
6eht, dem widerspänstigen Kunden seine 
P ra l l s t , .  Zw-i T»g- ."schei d"- 
Sohn. Auch er macht mit all seiner Ueber-
w irb " "? Ä - U m w orbenenw  rd ^  ,chüeßl,ch zu v ie l, und er ruft unge-
vuldig aus: „Vor zwei Tagen hat mir
einer Ihrer Kollegen genau die gleichen 
Lobeserhebungen über seine Weine gemacht. 
Ich glaube sogar, er stellte billigere Preise 
als Sie!" — „Das ist rein unmöglich, 
-oitte, zeigen Sie mir doch mal die Preis­
liste, wenn Sie sie noch haben." —

„Warten Sie, ich glaube, ich habe sie da 
unter meinen Papieren!" — Er sucht und 
findet sie. — „Geben Sie sie, bitte, mal 
her!" sagt der Reisende mit einem leisen 
Anfluge von Verachtung. — Er nimmt sie, 
aber kaum sind seine Blicke auf sie gerichtet, 
so nimmt sein Gesicht einen halb ver­
zweifelten, halb ärgerlichen Ausdruck an, 
und er sagt in einem respektvollen und ent­
m utigten Tone: „Ah — das ist etwas
anderes! Da will ich nicht weiter in Sie 
dringen. Wenn es sich um eine Preisliste 
des Hauses X . . . handelt, kann ich nichts 
thun. Ich kann Ihnen gleich gute Waare für den­
selben Preis liefern, aber besser oder billiger
— das ist nicht möglich. Das ist ja das 
erste Haus von Bordeaux; da ziehe ich mich 
zurück. Adieu!" -  „Oho!" sagt sich der 
Kunde. „Wenn ein Konkurrent sich so 
schmählich vor den Weinen eines Kollegen 
zurückzieht, so muß das eine ganz außerge­
wöhnlich gute Gelegenheit sein!" Und er 
giebt sofort schriftlich einen Auftrag an den 
Vater, der dann mit dem Sohne den Ver­
dienst theilt, worauf sich beide ins Fäustchen 
lachen.

( S c h w e r e  U n w e t t e r . )  Nach einer 
Meldung aus Rom vom 1. September sind 
infolge der in Palermo andauernden Gewitter 
bisher 20 Menschen durch Blitzschlag getödtet 
worden.

( F e u e r s b r u n s t . )  Die gegen 15000 
Einwohner zählende Kreisstadt Ardatow 
(Gouvernement Nischni Nowgorod) ist fast 
zur Hälfte abgebrannt. Auch der größte 
Theil der öffentlichen Gebäude ging in den 
Flammen auf. Es herrschte starker Wind, 
sodaß fast nichts gerrettet werden konnte.

(900 M e n s c h e n  im S t u r m  u mge ­
kommen. )  Nach Postberichten aus Manila 
sind drei Schiffe mit 900 Spaniern an 
Bord. die von den Philippinen flüchteten, 
während eines heftigen Sturmes an der 
Küste verunglückt. Ein spanisches Kanonen­
boot wollte aus Manila Hilfe beschaffen, 
wurde aber unterwegs vom amerikanischen 
Kreuzer „Baltimore" gekapert, dessen Offi­
zieren die Spanier den Vorfall mittheilten. 
Der Kreuzer „Baltimore" uud andere 
amerikanische Schiffe fuhren nach der Un­
glücksstätte ab, fanden aber nur Schiffs­
trümmer vor. Man befürchtet, daß alle an 
Bord der drei Schiffe befindlichen Menschen 
ertrunken sind.

( Ei ne  schwedische Anekdo t e )  erzählt 
der Reisefeuilletonist der „Bohemia" : Schlimm 
ging es einem jungen Deutschen, der etwas 
schwedisch gelernt, in einer großen schwedi­
schen Gesellschaft. Der junge Mann fragte 
eines der vielen Fräuleins: „Is k°rikka all 
in ll'ujsku zvest?" (Sind Sie, mein Fräulein, 
schon in Deutschland gewesen?) Die ganze 
Gesellschaft, besonders die jungen Damen, 
sahen sehr verlegen zu Boden. Der junge 
Mann konnte sich garnicht erklären, welche 
Ungeschicklichkeit er begangen hatte. Erst 
später empfing er in Herrenkreisen Auf­
klärung. Ein wirklicher, alter Schwede, 
Vater von zwei reizenden jungen Schwedinnen, 
sagte: „Bester Herr, Sie haben uns da 
eine böse Geschichte angerichtet. Während 
des dreißigjährigen Krieges waren ja 
fast alle Männer in Deutschland. Wenn 
nun nicht hin und wieder die schwedischen 
Frauen ihren Männern nachgereist wären, 
so wären die schwedischen Familien ausge- 
storben. Wenn heute ein kleiner Schwede 
geboren wird, so sagen die Schweden von 
der Mutter, „sie ist in Deutschland gewesen". 
So hätten Sie also das Fräulein nicht fragen 
sollen."

Neueste Nachrichten.
Danzig. 2. September. Die „Danz. Ztg." 

giebt die Meldung des „Pos. Tgbl." von der 
Verlegung des 2. Leibhusaren-Regiments 
nach Danzig mit Reserve wieder, da hier von 
einer derartigen Garnisonveränderung bis 
jetzt noch nichts verlautet habe.

Posen, 2. September. An Stelle des 
2. Leibhusaren-Regiments (Kaiserin Friedrich) 
Nr. 2 soll das mit Ausnahme der 1. Eskadron 
in Stolp garnisonirende Husaren-Regiment 
Nr. 5 (Fürst Blücher von Wahlstatt) hierher 
kommen. Die 1. Eskadron des Regiments 
liegt vorläufig in Schlawe. Das Regiment 
bildet mit dem 1. Husaren-Regiment die 36. 
Kavallerie-Brigade. — Die Errichtung eines 
Meldereiter - Detachements steht bei dem 
V. Armeekorps in Aussicht. Das Detache- 
ment wird etwa 150 Mann stark sein und 
dadurch gebildet, daß die einzelnen Kavallerie- 
Regimenter geeignete Offiziere und Mann­
schaften abgeben.

Berlin, 1. September. Die „Nordd. 
Allg. Zeitung" schreibt: Der Kaiser beehrte 
im Laufe des gestrigen Nachmittags den 
Reichskanzler mit einem längeren Besuche 
und nahm einen Vortrag desselben entgegen.
— Staatssekretär Graf v. Podbielski hat 
wegen dringender Arbeiten die geplante 
Reise nach Schreiberhau aufgegeben. — 
Der Flügeladjutant des Zaren, Graf Schuwa-

low, ist in Berlin eingetroffen. — Das 
Kammergericht erklärte heute die Polizeiver­
ordnung für giltig, die das Abhalten von 
Versammlungen während des Gottesdienstes 
am Sonntag verbietet.

Wildpark, 2. September. Der Kaiser und die 
Kaiserin begaben sich heute vormittags mittels 
Sonderzuges nach Hannover.

Holrenau, 1. September, 4 Uhr nachm. 
Das Torpedoboot „8. 25", Kommandant 
Lieutenant zur See Türk, wurde heute Nacht 
bei schwerem Weststurm leck geschlagen. Die 
Mannschaft wurde im Belt von Fehmarn 
vom Divisionsboot „v 4", Kommandant 
Kapitänlieutenant Funke, gerettet. Der 
Aviso „Pfeil" sammelt die noch nicht einge­
gangenen Torpedoboote. Das Flaggschiff 
„Blücher" läuft soeben in den Kanal ein.

rorunsbuttel-Koog, 2. September, 8 Uhr vor­
mittags. Das Flotten-Flaggschiff passtrte soeben 
Brunsbüttel. Die Manoverflotte gebrauchte im 
ganzen nur 18 Stunden zur Kanaldurchfahrt, 
gegen 28 Stunden im Jahre 1896. Die Torpedo­
boote v. 5, 8. 16 und 8. 18 warten besseres 
Wetter ab.

Wilhelmshafen, 1. September. Der 
Kreuzer „Olga", von der Expedition nach 
Spitzbergen zurückkehrend, ist wohlerhalten 
hier eingetroffen.

Dortmund, 1. September. Vergangene 
Nacht arbeiteten an der Zeche „Viktor" bei 
Kastrop vier Bergleute im Schacht auf frei­
schwebender Bühne stehend, als plötzlich der 
Anker vom Drahtseil sich loslöste, wodurch 
die Bühne umkippte. Drei der Leute ver­
schwanden sofort in die Tiefe, der vierte 
stürzte, da keine Hilfe zur Stelle war, eben­
falls nach. Alle vier sind todt.

Prag 2. September. Der Aesthetiker Professor 
Robert Zimmermann ist heute hier gestorben.

Wien, 2. September. Der Reichsrath ist zum 
26. September einberufen worden.

Paris, 1. September. Der Kriegsminister 
hatte eine längere Besprechung mit dem Genera­
lissimus Jamont, in welcher die Nothwendigkeit 
einer vollständigen Reorganisation des General­
stabes unter General Renouard festgestellt wurde. 
Ferner sind durchgreifende Veränderungen im 
Personal des Generalstabes und in der Gene­
ralität von Paris zu erwarten.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht
_________________________ 2. Sept.jl.Sept

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/, . .
Preußische Konsols 3V, .
Preußische Konsols 3V, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.PfandbrL'/,"/« .  .
Posener Pfandbriefe 3',"/, .

Polnische Pfandbriefe 4'/ °̂/°
Türk. I V Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4° . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Lhorner Stadtanleihe 3'/,"/

W eizen: Loko in Newhork Oktb.
S p ir i t u s : ................................

70er lok o .................................. .....................
Bank-Diskont 4 pCt.. Lombardzinsfuß 5 PC« 

Privat-Diskont 3'/« PCt. Londoner Diskont 2'/, PCi

216-75 216-60
216-20 216-10
170-10 170-00
95-20 95-30

102-25 102-20
102-10 102 -20
94-70 94-70

102-30 102-40
91-00 91-00
99-70 99-80
99 80 99-90

100-80 100-80
27 15 27-10
93-20 92-70
93-60 93-75

203-00 202 50
179-30 179-20

— 98 -75
72V. 73V»

54-20 54-10

Amtliche Notiruugen der Danziger Produkte«.
Börse

von Donnerstag den 1. September 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

erden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
onne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
>m Käufer an den Verkäufer vergütet, 
l eizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 774 Gr. 156 Mk.. inländ. 
bunt 769 Gr. 151 Mk., inländ. roth 783-788 
Gr. 147—150 Mk., transito roth 772—793 Gr. 
117 Mk.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 705 
bis 741 Gr. 124-125 Mk.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 
große 674 Gr. 140 Mk.. transito große 650 
Gr. 92 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
117-119 Mk.

Rübsen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 192 Mk., transito Sommer- 160—180 
Mark.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
180-208 Mk.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogramm 180 
Mark.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 4,10 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 4. Septbr. 1898. (13. S . n. Trinitatis.)

Altstädtische evangelische Kirche . Morgens kein 
Gottesdienst. — Vorm. 9'/, Uhr: Pfarrer
Stachowitz. Kollekte für das ev. mennonitische 
Waisenhaus in Neuteich.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9'/« Uhr 
Examenpredigt: Kandidat Schmidt. — Nachm. 
5 Uhr: Kandidat Heuer. Kollekte für den Kirch- 
bau in Schaffarnia.

Garnison-Kirche: Auszuführender Reparaturen 
wegen fällt der Gottesdienst etwa drei Wochen 
lang aus.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr: 
Prediger Liebig-Jnowrazlaw.

Mädchenschule zu Mocker: Vormittag 9'/, Uhr 
Gottesdienst: Kandidat Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Kollekte für das Waisenhaus in 
Neuteich.

Gemeinde Ottlotschin: Vorm. 10 Uhr: Gottes­
dienst.

Evang. Gemeinde Lnlkau: Vormittag 9 Uhr: 
Missionsgottesdienst. — Vormittag 10'/, Uhr 
Missions - Kindergottesdienst: Missionar ?. 
Döring. ________

Enthaltsamkcits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49,2. Gemeinde­
schule): Sonntag nachm. 3V, Uhr: Gebets- 
versammlung mit Vortrag.

Standesamt Mocker.
Vom 25. bis einschließlich 31. August d. I s .  

sind gemeldet:
») als geboren:

1. Arbeiter Johann Witomski, T. 2. Arbeiter 
Johann Fialkowski, T. 3. Gastwirth Jakob 
Schwenk, T. 4. Dachdecker Johann Drhgalski. T. 
5. Arbeiter Michael Woelke-Neu-Weißhof. S. 6. 
Steinschläger Reinhold Radtke-Rubinkowo. S . 7. 
Schlosser Joseph Wisniewski, S . 8. Schmiede­
meister Anton Zubkowski, S . 9. Arbeiter Johann 
Labenz. S . 10. Arbeiter Franz Dondalski, S . 
11. Arbeiter Peter Matern», S . 12. Arbeiter 
Stanislaus Letkiewicz, S. 13. Händler Johann 
Jablonski, S . 14. Gärtner Michael Kozlikowski, 
T. 15. Arbeiter Adolf Funk-Schönwalde. T. 

b) als gestorben:
1. Erich Pick. 3 M. 2. Alfred Kischel, 4 M. 

3. Anton Templin, 2 M. 4. Anna Barczhkowski, 
3 M. 5. Stanislawa Piekanski, 4 I .

0) zum ehelichen Aufgebot:
1. Bäcker Leo Bajenski und Leokadia Janis- 

zewski. 2. Bierbrauer Friedrich Kujas und Louise 
Weichbrodt-Poln. Leibitsch.

s) als ehelich verbunden:
1. Stellmacher Franz Dombrowski mit 

Marianna Skibowski. 2. Maurer Johann Ols- 
zewski mit Marianna Trzossowski.____________
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 ̂ Das Wetter im August wie es vorausgesagt und wie es war. 
Zusammenstellung ^  ""^rem Leserkreise von sehr geschätzter Seite folgende interessante

Wetterkarte für Thorn und Umgegend im Monat August.

Nach Falbes Voraussage: I n  Wirklichkeit:

Vom 1. bis 5. August, um den 2. August herum 
vrel  G e w l t t e r  mit bedeutenden N i e d e r ­
schlügen.

2 - August: Kritischer Tag erster Ordnung, der 
zweitstarkste im ganzen Jahr.

1. August kühl, bewölkt. Von da ab bis zum 
5. August schönes,  s o n n i g e s  We t t e r  bei 
steigender Temperatur von 17'/, bis 30 Grad 
Celsius auf der Nordseite. Am 5. August geringer 
Regen ohne Gewi t t er .

Vom kritischen Tag keine Spur.
Vom 6. b is,9. August allmählige Abnahme der 

Niederschlage. redoch erreichen diese am 7. August  
infolge von Gewittern ziemliche Höhe.

Sonnig und steigende Temperatur bis zu 
34 Grad Celsius im Schatten am 8. August. In  
der Nacht vom 9. zum 10. August leichtes Ge­
witter mit ergiebigem Regen.

Vorn 10. bis 15. August: Abnahme der Ge­
witter, dafür  Landregen,  besonders am 13. 
bedeutende Niederschlagsmengen und vom 10. bis 
14. August erhebl i ches  S i n k e n  der Tempe­
ratur.

Am 10. August trübe, mittags leichter Regen, 
von da ab bis 15. August s onni g  und warm 
mit bedeutendem S t e i g e n  der Temperatur 
von 18 bis 26 Grad mittags auf Nordseite.

Vom 15 bis 18. August: Anhaltend kaltes 
Wetter, trotzdem um diese Zeit v i e l e  G e w i t t e r  
mit empf indl i chem S i n k e n  der Temperatur. 

17. August: Kritischer Tag zweiter Ordnung.

Sonnig m it steigender T e m p e r a t u r  bis 
31 Grad Celsius am 17. August. -  Keine G e ­
wi t t er .  — Am 18. August etwas kühler.

Vom kritischen Tag keine Spur.
Vom 19. bis 23. August: Aufhören der Ge­

witter, doch fortdauernder Regen.
Anhaltend heißes und trockenes Wetter.

24. bis 31. August: Es wird bedeutend  
wa r mer ,  damit neue G e w i t t e r ,  besonders 
am 27. und 28. August
. Der 31 Auqust: Kritischer Tag erster Ordnung, 
der stärkste im ganzen Jahr.

Es kühl te sich bedeutend ab.  sodaß der 
Thermometer am 26. August 4 Uhr früh nur 
6 Grad Celsius anzeigte. — Keine  Ge wi t t e r .  — 
Wechselnd bewölkt und sonnig mit sehr geringen 
Niederschlügen.

Vom kritischen Tag am 31. keine Spur.
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4^o vorm ittags verstarb nach 8  
»  5tägigem Krankenlager mein »

5 I  lieber M ann. unser g u te r»
»  Vater, der Vizefeldwebel W

Meekerl
M  der 2. Kompagnie F u ß a rtl-  ^  

»  Regts. N r. 11 im noch nicht »
>  vollendeten 34. Lebensjahr. I  

§ Um stilles Beileid bittet
die t estrsuttnde W ittw e I

nebst Kindern.
^  Beerdigung Sonntag Nach- I -  

»  m ittag 3 Uhr.

Unsere Gasanstalt berechnet bis 
auf weiteres folgende Preise für 
1 Gasglühapparat mit 
Zylinder, Glühkörper
und Anbringen............3,00 Mk.
1 Juwelbrenner m it 
Zylinder, Glühkörper
und A nbringen............2,50 M k.
1 Glühkörper mit An­
bringen .......................... 0,70 Mk.
1 Glühkörper zum 
Juvelbrenner mit An-
b r in g e n .......................... 0,60 Mk.
1 selbstzündenden Glüh­
körper mit Anbringen.. 1,30 Mk. 

Der Magistrat.

K. l.. Nemliiiiis.
Holzwaarenfabrik,

Lsdkäminr, l>öl)rine Liemenschkidkn.
W a g e n

bis zu 12 Z tr. 
m.abgedrehten 

Eisenachsen, 
gut beschlagen.
25 35 50 75 10 ' 150 kx. Tragk. 

5,50 8,50 11 14 16,50 27 M ., gestr.

Haus- u. Küchengeräthe,
Hobelbänke, Vogelkäfige.

MschtklhSuski, llu g - u tzklkdsurr,
Linsatz-Lsukr,

Musterpackete, 9 Stck. 
sortirt für Kanarien- 
Züchtec M k. 6 fr.

Kksrngrkssten,
Eitiquklschtr.

Man verlange VreislisteUr.521.
I für rationelle leintpüege!

Krolieh's
Keulillii>ik»-Lrifc
(System LueLpp) Preis 50 Pf.

kroliek'!»
kvenum Zrneenm - 8eike
(System Lueipp) Preis 50 Pf.

Die erprobtesten M itte l zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirksam bei Pusteln, Mitesser 
und Hautunreinigkeiten. Ge­
eignet zu Waschungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. P farrer 
Lue ipx's.

Zu haben einzeln in  Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindestens 6 Stück aus der

Lngsl-Vrogvrie von

Ü M k rM M iW
(Mähren).

Einzeln zu haben in T h o rn :

?su ! Wobei-, Drogerie,
Culmerstraße 1.

leüer vame unenldeku-liok.

Her refomickii Geiileiick zu Thm
w ird hierdurch angezeigt, daß die fü r die bevorstehenden Neu­
wahlen zum Gemeinde-Kirchenrath festgestellte Wählerliste 
14 Tage lang

vom 3. bis 17. September
bei dem Kirchenältesten Herrn lk-> Allst. Markt
Nr. 21, öffentlich anstiegt. Etwaige Reklamationen gegen 
die Liste können nur während der 14tägigen Auslegungsfrist 
beim unterzeichneten Gemeinde-Kirchenrath angebracht werden, 
sind also später nicht mehr zulässig.

Der resomirte Gemeinde-Kirchenrath.
x. Korn, kranr la rre x . loltler-KZKer. k r i lr  kaapke.

Lose
zur Rothen Krevzlotterie. Ziehung 

vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100 l00  Mark, ä 
3,50 Mk.

ßnd zu haben in der
E ru d itio n  der ^Tkorner presse^

ö i! lig 8tv r, M ii-lT löek ge- 
brauobZfätiigkk-amerika- 

ui8eti6r
»  l in te n fü l lß a f te r .

k s r  S tück: 3 A k .

F « 8 tu 8I l

F ü r unsere

Abonnenten!

G r o ß e  W a n d k a r t e  

d e s  D e u ts c h e n  R e ic h e s
in 8 Farben hergestellt, 84/98 cm groß, 

liefert

zum Preise von 8 0  PseNM glM
lP orto  und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

Expedition der „Thorner Presse".

/Uvlikr kür r̂omenallkn-, 8port- und 
üeisk - lLoslümv.

Anfertigung nach Maaß, auf Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Größte Auswahl iu Musterkollektion.

I*  1*61188, Heiligegeiststrafze 13.

^Wr HnnsfmenU
L a r l tt. !< Iipp8le in L L o . ,  Mühlhausen i.  Eh., Ur. 33.

W eberei und Bersandt-Geschaft. 
liefern gegen Zugabe von W olle oder reinwollenen geweb­
ten oder gestrickten Abfällen
unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 

Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren
und Läuferstoffe zu sehr billigen Preisen. Annahme und Muster-
lag°r in  Thorn bei Herrn z  gjjtttN. BkÜckenftr. 32.

Pr. V i F l. excl. Glas

Vino da?L8to 
Mrea Italia,
6KlLIltl
Vino bianeo 
8aerimkltz 01iri8Ü 
Narsala
Vermoutk di lorino 
Lpumante d'Itrilla

Mk. 0,65. 
0.8 '. 

,, ' / 5 .
0.90. 

„  '.80 . 
2.00. 

., 2.20. 
„  2,50.

Alleinverkauf

kl. MkvsS. s t t m e l d «
zum e inkochen empfiehlt

»örm os.

Po. dänische Preißelberren
zum Einkochen, sowie

Weintrauben
empfiehlt

» s lk s tv ö n  v o n  O s lo n ls l« ,
Bromberger- u. Schulstr.-Ecke.

M lt W - N iN ,
?orIM8>iNrsLs»iM

' / .  F l. 2. '/ -  F l- i  Mk.

v s ^ v a l ä l  V s I n ' l L S ,
T h orn, Culmerstraße.

Lrvst Xütmtzl, Ovpitr
(Elbe).

Weltbekannte Züchterei tief- 
tourenreicher 

Kanarienedelroller. 
P rä m iirt m it höchsten Aus 
Zeichnungen. Versandt unter 

Gar. f. Werth u. leb. Ank. g. Nachn. 
Mk. 0, 12, 15, 20 p S t._________

WH - Ktauftr - Kilt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m it Gold- und S ilber­
medaillen präm irt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebe­
m ittel rühmlichst bekannt, somit das 
Vorzüglichste zum Kitten zer­
brochener Gegenstände, empfehlen 

Anders <L Oo. Drogenh., k d il ix x  
LUrau Aaebl.

llioltio Xonfsoilio 
lm im ilm ,

sowie

mit vorgedrucktem Konrrakr. 
sind zu haben.

6. V vm drovslli'üeks ö lle llllrueLero !
Kawarinen- u. Friedrichstr.-Ecke

leelstsn-'/ ' ^
Jnternationale Gesellschaft Berlin,

auf der Fachausstellung 1898 zu B e rlin  einzige fü r Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wasserverschluß, also vollständig gefahrlos arbeitenden 

Apparate zur Kel uchtnng von

SMki,, GaMl». einzelnen Hänsen, etc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

die Dillbdrrektion:
Melawy bei Thorn.

G? As AilsstMUP-MllWiil
fü r

I  M ö b e l ,  S p i e g e l  u n d  

K  P o l f t e r w a a r e n
^  von

L .  G e f t a l l ,
Schillerstratze 7, V » V « N ,  Schillerstaße 7 ^

empfiehlt

seine großen Borräthe in allen Holzarten und A  
neuesten Mustern in geschmackvoller Ausführung 
unter Garantie nur gediegener und guter W  

Arbeit zu den billigsten Preisen. D

Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei ^  
im Hause. U

Kv«y Mark
auf gute. sichere Hypoth. sind v. .1. Oktbr. 
d. J.z.verg . Von wem, sagt d. Exp. d. Z,

zum Verkauf auch zur Miethe bei 
k?. L .  S o rs m ,  Baderstr. 22, I.

30VV Mb.
auf absolut sichere Stelle sofort zu 
vergeben. Näheres durch

6pso>co, Neust. M arkt 10.

iLinen gut erhalt. 1- auch 2sp. Arbeits- 
^  wagen u. 1 gebrauchte Nähmaschine 
verkauft billigst SpeisiAer, Bankstr. 2.

^ Wädlhku oder Knaben,
die hier die Schule besuchen, finden eine 
gute Pension Tuchmacherstraße 11, 1

Ernleseile
Jute, sehr fest und praktisch, offerirt

15 P f. pr. Schock. Lieferung
von
ä 2! 
sofort. I -s o p o W  » o k n ,

GLciwitz.
F ast neues

s o f o r t  b i l l i g  zu verkaufen. 
p. fo e r8 le r . Neustädt. M ark t 12.

Ein braunes Füllen
verkauft T s lv is k i ,  Zlotterie 

bei Thorn.______

Foxterrier,
2 '/-  Jahre alt. rasserein, 
vorzüglicher Rattenfänger, " " " "  
preiswerth zu verkaufen.

Jnsvektor v o k lm a n n ,
Grem boezynpr. Thorn.

I Obst- und GklnüskWrtkN
vom 1. Oktober d. I .  zu verpachten. 

Näheres Fischerstraße N r. 55.

m it angrenzender Wohnung in der 
Seglerstr. od. Altstadt per 1. 1. 99 
oder 1. 4. 99 zu miethen gesucht. 
Offerten unter 6. an die Erve- 
dition dieser Zeitung.

2 frcundl. Borderzimmer,
m öblirt, zu verm. Klosterstr 2i), Part.

F ü r mein Materialwaaren- und 
Schankgeschäft suche ich pr. 1. Oktober ! 
einen ehrlichen, tüchtigen

jungen Mann.
^ o k s n n s  K u t tn s r ,  M ocker.

Tüchtigen, zuverlässigen

M aurerpo lier
auch

Maurergesellen
stellt noch ein

Bauqkschäft U e ß r le i n .

Mslesgellilfell unü
finden sofort Beschäftigung bei

Ei» jünger Mnnn,
m it guten Schulkenntnissen ausgerüstet, 
findet zum 1. Oktober er. in  meiner 
Buchdruckerei eine Stelle als Schrist- 
setzerlehrling. 6. 0omdrov,8ki.

F ü r mein M a s c h e -A u s fta ltu r ig s -  
G rs c h a ft suche per sofort

einen Lehrling.
ttvclNssig L l r o l ln s u s r .

Mnlerlehrling
sucht 8 to lp ,  Malermeister.

Einen Lehrling
zur Bäckerei verlangt

V . S e k ü l r v ,  Strobandstr. 15.

Einen Lehrling
zur Buchbinderei verlangt

N . 81v in»  Buchbindermstr., 
Breitestraße 2.

Einen Lnnftnrschen
verlangt VnsnovU Llci.

E in e  s tküb te  S c h n e id e r in
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

D-Üsnlks p o l - i n ,  Breitestr 8
1 o i ö t t a i - i n  wünscht Beschäftig. 
I  s  I t l L L v I  I »  in und außer dem
Hause. N s IlN lig »  Gerberstraße13/15, 

neben der Töchterschule.

Geübte Plätten«
empfiehlt sich in  und außer dem Hause. 

Heiligegeiststraße 15, 111.

1 flotte Lerkiinserin,
die fertig polnisch spricht, zum 15. 
September gewünscht.

Meldungen zwischen 12— 1 Uhr.
VE. S v r l v M i l i

„ Z u m  C ic h k l ik a n z " ,  Z L ° d . .
(hinter dem Schlachthause.)

E in nur anständiges

Dienstmädchen
wird sofort verlangt.

F v a u  V I iv L v n v p .
Aufwärterin verlang: Gerberstr. 1 8 ,1.
Auswärterin sos, gcs. Gerberstr. 2>. II.

Eine Auswarlesrau
(alleinstehend) kann sich meiden.

Heiligegeiststraße N r. 3.

Ein Mädchen
fü r den Nachmittag kann sich melden 

Schulstraße 22, 2 T r.

Ein Laden,
welcher sich vorzüglich zum K a r b ie r -  
G e sch a ft eignet, ist von sogleich od. 
l . Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
M ocke r, Thornerstraße N r. 23 im 
Zigarrengefchäft.

2 gnt möbl. Zimmer
sind vom 1. Oktober er. zu vermiethen 

Tuchmacherstraße 4, I.

Zu  vermiethen pr. 1. Oktbr. er.

2 möblirte Zimmer,
parterre gelegen, nebst Burschengelaß, 
auf Wunsch Pferdestall. Zu erfragen 
Brückenstraße 8, 1. Etage.

1—2 möbl. Zimmer
eventl. Burschengelaß zu vermiethen. 

Albrechtstraße 4, 3 T r. r.

1 gut möbl. Zim. n. Kabinet
von sogl. z. verm. Coppernikusstr.20.

M k d r i c h - l l . A l b r e W r . - E l k e 8
ist die hochhcrrschaflliche W o h n u n g
von 8 Z immern in der 2. Etg. v. 1. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier.

Mr.m.Zim.n.K.s z.verm. Gerberstr.Ll^Ü-

Eiae hmslhastliche WolMiiig,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von soso" 
Altstädt. M arkt >6 b i l l ig  zu verm.

»«88«.
Herrschaftliche Wohnung,

7 Zimmer n. reich!. Zub., für 900 Mk- 
Gerechtestraße 21 sofort :u vermietheM

L .  L H b r > . g o ,
^  große Zimmer nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermischen.

k. 8vßultr, Friedrichür̂ v.
Herrschastlichk Wohllullg,

7 Zimm., Zubeh., Pferdeft., Bursche^ 
stube, Wagenremise, zu vermischen-

t ts s » ,  Bromberaerstr. 98.

lleüisn-Ulsiis>i8l,.-k>!!ie
sind 2 Wohnungen von je 6 Zimrri., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall b ill. p  
verm. Näheres in  der Exp. d. W .'

Die aus 5 Zimmern bestehende

Wohnung
nebst Zub der 2. Etg., Coppernikus- 
straße 7, ist vom 1. Oktober 1696 zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst bel

V is e n  i - v v l r .

I n  unsern Wohnhäusern auf der 
Wilhelmstadt sind noch

2 Wohnungen
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Seglerstratze 22
sind per 1. Oktober er. 3. Etage 
Wohnungen a 540 und 6i 0 Mk. z -^
A lo y n u n g c n  zu vermiethen bei 
^  Schuhmacherstr. 24̂

Die 1. Etage
Bäckerstrabe N r. 47 ist zu v e rm ie t^

Eine Wohnung
zu verm. Neust. M ark t 9.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör is 
vom 1. Oktober zu vermiethen
___________ Brom bergerstr. 6 0 , ^ .
Mreitestr. 5 2. Et., 3 Z im ., Küche M 
D  Zub. v. 1. 10. z. v. 0. 8 o k » L

Eine Wohnung, .
bestehend aus 3 Zimmern, Küche un 
Zubehör (m it schöner Aussicht 
Weichsel) ist vom 1. O ktober d- Z s .  
zu vermiethen. Zu erfragen bet 
______ 2i6 lke, Coppernikusstr.^:

1 Wohnung.
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. 6u8tLV llileyer', Seglerstr. 23.

von 3 Stuben. 1 Kammer, Entree, 
Veranda und Borgärtchen nebst allem 
Zubehör zum 1. Oktober in de 
Schulstraße (Bromb. Vorstadt) Z" 
vermiethen. Näheres

Schulstraße 20, 1 D

1 freundliche Wohnung
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Pee^ 
320 Mk. inkl. allem.

1. 8i68vntüa>, H e iligege is ts tr.^

Renovirte Wohnungen
zu 60, 70 u. 80 T h lr . an ruhige ElM 
wohner zu verm. Heiligegeiststr. 7/A

Kleine Wohnung, ^
Hos, Part., 2 Stuben und Zubehör, 
billigst zu v. N S oku ltr. F ried richs tr^

2 Zimmer.
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr.

1. 8l<3l8ki. Neustädt. M ark t 24^  
H  unmöbl. Zimm. m it Balkon uN^ 

Burschengel, z. v. Hobestr. 7, ^  
leine frdl. Wohn., 2 Z im ., all. Zub,' 
^  Auss. Weichsel, u. P t.-W ohn. mu 
2 Eing. zum 1. Oktober z. vermischen- 

Bäckerstraße 3̂ __

Ein Pferdestall ^
sofort zu verm. Neustädt. M ark t 2o- 
Zu erfragen 1 Treppe.____________^

Pferdestall
fü r zwei Pferde m it Wagengelaß 
(Britschke) in der Nähe des Altstäd - 
M arkts sofort zu miethen gesucht- 
Offert, sub v .  12 i. d. Exp d. M

.898.
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Die Thronbesteigungsfeftlichkeiten 
in Holland.

Von F. Fiedler-Amsterdam.
(Nachdruck verboten.)

(Vorbericht.)
A m sterdam , 30. August, 

lks»« niederländische Nation, dieses aus so vielen 
K^'bnteu zusammengesetzte Volk, steht an der 

eines Freudenfestes, so großartig, wie das 
""L >ert langer Zeit keines mehr gesehen hat.

Kurde gerüchtweise behauptet, daß anläß- 
Nrnk , Thronbesteigung der jugendschönen Königin 

lmina zugleich auch der Name ihres zukünf- 
Gemahls bekannt gegeben werde sollte, doch 

i/k/kbi, alle diesbezüglichen Muthmaßungen bis 
U s M r  auf Kombinationen, wie man mir noch 
csry!„ m wohlunterrichteten Kreisen im Haag, 

^  ^geistlichen Residenz, versicherte. Ganz aus 
gegriffen dürfte eine angeblich in Kürze 

^dootstehende Verlobung mit dem Prinzen Bern- 
,«>. K "  Sachsen-Weimar sein. Es heißt, die 
UHe Fürstin selber, die sehr viele Charaktereigen- 
lAasten Wilhelm's III. geerbt, habe sich sehr energisch 
binde«" verwahrt, sich jetzt überhaupt schon zu
»..Wie dem aber auch sei, soviel ist gewiß, daß 
M  Verkehr des zweiten Sohnes des Fürsten von 
A"d, des Prinzen Wilhelm, im vorigen Jahre 
U  der königlich niederländischen Familie ein sehr 
rAMger, sehr auffallender war. ja, daß die freund- 
jMMlche und ungezwungene Weise, in der sich 
k hohen Herrschaften öffentlich in Scheveningen 

?,.gten, wohl berechtigte, aus intimere Beziehungen 
A  schließen. Hat Prinz Wilhelm, der in seiner 
lwMttcken, preußischen Gardelientenantsuniform 
^"brdings einen bestechenden Eindruck macht, es 
Eilanden, im Herzen der jungen Fürstin den 
Akum der ersten Liebe zu erwecken? Möglich, 
«?er. wer will dies wissen? „Vor allem keine 
Mbenienzheirath". so soll die Königin erklärt 
Mben. Und sie besitzt einen eigenen starken Willen,

h..Man hat sich in Holland nach und nach daran ge- 
,,"Mt. auf den Lorbeeren auszuruhen. Man ist nur 
unbedeutend mit derZeit fortgeschritten, im übrigen 
, °kr am althergebrachten hängen geblieben; selbst, 
?dnn einzelne geistig hervorragende Männer, wie 
» V. ein Domela Nieuwenhuhs, das Evangelium 

neuen Zeit verkündeten, fanden sie zwar an-

Kartei großgezogen, — die „sogenannten" Sozial- 
enwkraten —, die schließlich heute selbst nicht weiß, 

"kjte hinaus will.
Diese Partei, die sich jedoch in vielen Punkten 

A!> der deutschen „Genossenschaft" unterscheidet, 
,,,?re durch eine starke Hand sehr leicht zu gewinnen 
M .z u  leiten. Leider hat man den Geist der 
.Aalen Bewegung bisher sehr schlecht verstanden, 
di° Miere unfähige Polizei hat mehr noch als 

Radomontaden englischer Agitatoren vom 
stamme eines Ben Titlet die Widersetzlichkeit 
Men Recht und Ordnung geschützt, anstatt ihr 
arch vernünftige Maßregeln den Boden zu unter­

haben. Es fehlt, wie gesagt, an einer starken 
7?and, die den guten Kern herauszuschälen und die 
agesaulten Elemente zu entfernen versteht, 

e Gerade Amsterdam birgt viele der letzteren, 
- K a r . daß man anläßlich der bevorstehenden 

die schlimmsten Skandalszenen, wie

iuauoe nimr, oav rey zu schwarz male. 
d°be mehr als einmal unsere „Ballonmützen" auf 

Kriegspfade kennen gelernt. Man hat aller-

Meeresleuchten.
Bon Ludwig M a a s  (Danzig).

(Nachdruck verboten.)
ys Das M eer! Das M eer! Der jubelnde 
Aufschrei, mit dem einst die zehntausend 
Trrechen nach der Durchquerung Kleinasiens 

as Seegestade begrüßten, er klingt jetzt 
kder von dem Munde aller derer, welche 

sind ^ r  wogenden Salzflut hingeeilt
Denn Leib und Geist zu erauicken.
Auren öum wenigsten ist es die geistige 
ank.',??r"?' bie auf uns während des Strand- 
weite belebend einwirkt. Mag die
" ^-Wasserfläche sich glatt wie ein Spiegel

v e i.^ t mag sie sich, vom Sturm ge- 
„„x.'A.b' SU schaumgekrönten Wellenbergen 
s:. ,7"bmen, immer fesselt sie und beschäftigt 

^lbst, wenn die Sonne zur
d u n k le n ^ " Ä ^  wenn die Nacht ihre 
;„j. .^b 'che  ausbreitet, auch dann 
k ä ! 2  Dann beginnen die Wellen-
sttmm!rn «n? " ^ ^ E e n  zu blinken und zu

schon beobachtet 
°br-r karthagischen See­fahrer treffend als brennende See be­

zeichneten, so sind ihre Ursachen doch erst 
m neuerer und neuester Zeit klaraeleat 
worden. Wir wissen jetzt, daß das Meeres­
leuchten hervorgerufen wird durch Bewohner 
„ K ille n  Fluten, und daß zu dieser 
natürlichen Illumination eine ganze Reihe 
von verschiedenen Lebewesen beiträgt. Zu 
aen niedrigsten Organismen, die dem Meer 
zu seinem glitzernden Diamantenschmuck ver­
helfen, gehören die Lenchtbakterien. Man

dings die möglichsten Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen; der Polizeipräsident hat sogar dienstliche 
Reisen nach Berlin, P aris  und London gemacht, 
um sich über die dort bei ähnlichen Gelegenheiten 
getroffenen Maßregeln zu orientiren, er hat selbst 
ein neues Gendarmeriekorps zu Pferde geschaffen, 
aber angesichts der großen Volksmenge, die hier 
in diesen Tagen zusammenströmen wird, wünschen 
die Polizeibeamten nichts sehnlicher, als daß erst 
alles glücklich vorüber wäre. Es war durchaus 
nöthig, daß der Kriegsminister größere Militär- 
detachements für den 5. und 6. September zum 
Beistande der Polizei abkommandirte, denn die 
letztere zerbricht sich schon seit Wochen den Kopf, 
wie sie am besten fremde, verdächtige Persönlich­
keiten ü Is Ravachol wird beobachten können.

Es dürfte der Sicherheitsbehörde von Amsterdam 
aber Wohl niemand ein so großes tesrimovium 
paupsrtLti8 ausgestellt haben, wie unser löblicher 
Bürgermeister, der die Abhaltung eines historischen 
Festzuges am Einzugstage der jungen Königin 
<5. September) untersagte, weil — die Polizei an 
diesem Tage zu viel zu thun habe. .Alles oas 
sind Verhältnisse, von denen man sich m Deutsch­
land schwerlich eine Vorstellung wird machen 
können. Und doch, wozu der Lärm! Der Kasus 
macht mich lachen, wenn ich diesem umständlichen 
Polizeiphlegma — es ist holländisches Phlegma, 
trotz der zur Schau getragenen Aengstlichkelt — 
die nackte Thatsache gegenüberstelle, daß 12000 
Arbeiter, darunter nicht wenige der „sogenannten 
Sozialdemokraten, aus wirklicher Anhänglichkeit 
an „ons Wilhelmintche" bereit sind, am Einzugs­
tage Spalier zu bilden.

M it den trockenen Details des Festprogramms, 
das erst am 22. Dezember mit der Eröffnung der 
Generalstaaten und der Thronrede seine offizielle 
Beendigung findet, will ich mich nicht lange auf­
halten. Nach den letzten Bestimmungen trifft die 
Königin mit ihrer M utter am 5. September im 
hiesigen Schlosse ein und wird darauf auf dem 
Balkon die Huldigungen des Volkes entgegen­
nehmen. Der Eid der Königin am nächsten Tage 
lautet:

„Ich schwöre, daß ich mit meiner ganzen Kraft 
die Unabhängigkeit und das Territorium des 
Reiches vertheidigen und bewachen will, daß ich 
die allgemeine und individuelle Freiheit und die 
Rechte aller meiner Unterthanen beschützen will 
unb alle mir von Gesetzeswegen anvertrauten 
Mittel anwenden will, um die nationale und 
individuelle Wohlfahrt, wie es einer guten Königin 
geziemt, zu Pflegen und zu erhalten. Dazu helfe 
mir Gott!"

Ueber den Einzug und die am 6. September 
um 11 Ubr morgens stattfindende Thronerhebuug 
in der „Niewe Kerk" berichte ich in einem zweiten 
Brief.

Provinzialnachrichten.
Lnlmsce, 1. September. (Personalnotiz. M ili­

tärkonzert.) Als Lehrer an der städtischen Volks­
schule zu Bromberg ist vom dortigen Magistrat 
Herr Lehrer Schütt gewählt worden. — Die 
Kapelle des hier einquartierten Jnfant. - Regts. 
von Borcke aus Thorn gab am Mittwoch in der 
Villa nova ein Konzert. Ein zweites Konzert 
findet am Sedantage, Freitag Abend, statt.

)—( Culm, 1. September. ( In  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) wurde der Gemeinde­
beschluß. betr. die Einführung des Schlacht­
zwanges in hiesiger Stadt, wonach Gewerbe­
treibende bis zur Entfernung von 10 Kilometer 
verpflichtet sind, die geschlachteten Thiere im 
hiesigen Schlachthaus« untersuchen zu lassen, da­
hin abgeändert, daß die Entfernung auf 30 Kim. 
festgesetzt wird. Als Deputirter in die Süilacht- 
hvfkommission wird Herr Wurstfadrikant C. Haesler 
gewählt. Für das Finden von Trichinen wird

kennt von ihnen bereits mehr als ein halbes 
Dutzend Arten, die theils in grünlichem, 
theils in bläulichem oder röthlichem Licht 
aufleuchten. Die Lenchtbakterien halten sich 
entweder frei im Seewasser auf oder sie 
siedeln sich auf größeren Meeresbewohnern 
an. Dabei ist ihre Lichtentwickelung eine 
ziemlich bedeutende. Es gelang B. Fischer, 
Schuppen eines Fisches, die er mit Rein­
kulturen von Lenchtbakterien infizirt hatte, 
nach 36 stündiger Exposition zu Photographiren, 
ja, es ließen sich sogar von ihnen nur 
mittelbar beleuchtete Gegenstände, wie das 
Zifferblatt einer Uhr, allein durch ihre 
Lichtentfaltung Photographiren. Eine I n ­
fektion größerer Seethiere mit Lenchtbakterien 
vollzieht sich auch unter natürlichen Ver­
hältnissen. Girard fand gelegentlich am 
Strande einen leuchtenden, kleinen Krebs, 
der träge umherkroch. Er erkannte unter 
dem Mikroskop, daß das Leuchten von 
Bakterien hervorgerufen wurde, die sich auf 
den stark veränderten Muskeln des Krebses 
angesiedelt hatten. Er impfte Sandhüpfer 
und Springkrebse mit dem mikrobenreichen 
Blute des Krebses und erzeugte hierdurch 
das Leuchten. Diese Ueberimpfung glückte 
ihm sogar bei größeren Krabben, sodaß sein 
Laboratorium abends einen feenhaften Anblick 
darbot. Das Leuchten ist als eine Folge 
der Sauerstosfaufuahme der Bakterien zu be­
trachten. Werden sie in einem sauerstoff- 
reichen Nährboden kultivirt, so bemerkt man 
von dem Leuchten keine Spur.

Neben den Lenchtbakterien sind es die 
Leuchtinfusorien, die den gleißenden Schimmer 
des Meeres herbeiführen. Eine weite Ver­
breitung besitzt unter ihnen ein Geiselinfusor

eine Prämie von 5 Mark für jeden Fall be­
willigt. Bewilligt werden ferner zum Bau einer 
Halle zum Schlachten des Kleinviehes 9000 M k. 
Die Pension des Schlachthansdirektors Harder 
wird auf 525 Mark festgesetzt. Zum Vertreter 
auf dem Städtetage in Dt. Krone wird der 
Stadtverordnetenvorsteher Herr Professor Dr. 
Rönspieß bestimmt. Die zum 31. Dezbr. ds. I s .  
ausscheidenden Rathsherren, die Herren L. Litner, 
L-, Hirschberg, O. Peters und A. Schulz werden 
wieder-, und an Stelle des in den Ruhestand ge­
tretenen Kümmerers Herrn Fischbach wird Herr 
Rechtsanwalt Nawrotzki zum Kreistagsabgeord­
neten gewählt.

Cnlm, 1. September. (Von der Weichsel.) 
Der Weichseltrajekt bei Culm findet wieder regel­
mäßig mit der Schnellfähre statt.

Grandenz, 31. August. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten gestern zu den Vorarbeiten für Ein­
richtung einer Wasserleitung einen Kredit bis zur 
Höhe von 5000 Mark und genehmigten, daß dem 
Ingenieur Scheven in Bochum die Ausarbeitung 
des Spezial-Emwurfes für den Bau einer Wasser­
leitung übertragen werde gegen eine Entschädi­
gung von 2,55 Prozent der Summe des Kosten­
anschlages. Der Termin zur Fertigstellung des 
Projektes ist auf den 31. Januar 1899 festgesetzt. 
Gleichzeitig wurde beschlossen, sobald wie möglich 
in die Vorarbeiten für die Kanalisation einzu­
treten und zu diesem Zwecke einen Spezial- 
techniker für das Bureau einzustellen.

Pelplin,31.Aug. (ZnckerfabrikPelplin.) Den heute 
versammelten Aktionären der Zuckerfabrik Pelplin 
wurde der Geschäftsbericht für 1897/98 vorgelegt. 
Nach demselben ist während der Kampagne der E r­
trag Von7240 Morgen (gegen6325 Morgen im Vor­
jahre) angeliefert worden. Verarbeitet sind in der 
Zeit vom 29. Sept. bis 4. Januar 1082020 Zentner 
Rüben (gegen 946960 Zentner im Vorjahre), mit­
hin in einem Tag 12510 Z tr . (gegen 11,620 Ztr. 
im Vorjahre). Der Zuckergehalt der Rüben be­
trug durchschnittlich 1570 pZt. (gegen 14,80 im 
Vorjahre). Die in diesem Jahre weitergebaute 
Rübenbahn hat denAnfordernngen entsprochen. Die 
Frachtbeträge deckten die Betriebskosten, die 4pro- 
zentige Verzinsung des Anlagekapitals und eine 
5prozentige Abschreibung. Die Generalversamm­
lung beschloß die Zahlung einer Dividende von 
7 Prozent.

Schöneck, 30. August. (Zur Neuorganisation 
des Handwerks.) Heute fand hier im Rathhanse 
eine Versammlung aller Jnnungsvorstände statt. 
Dieselben erklärten sich für freie Innungen und 
wollen danach ihre Satzungen umarbeiten.

Danzig, 1. September. (Verschiedenes.) Herr 
Oberprasident v. Goßler begicbt sich am 10. Sept. 
nach Dt. Krone und wird auch dem dort am 11. 
und 12. Sept. stattfindenden westpreußischen Städte- 
tag beiwohnen. — Laut heutigem Kommandantur- 
befehl flaggen morgen sämmtliche militärischen 
Gebäude und Festungswerke. — Zwei Unglücks­
fälle mit tödtlichem Äusgang haben sich während 
der Anwesenheit der Flotte ereignet. An den 
Folgen einer Quetschung starb heute Vormittag 
im Garnisonlazareth der Maschinistenmaatsappli- 
kant Härtung vom Panzer „Brandenburg". Ferner 
ist die Leiche eines M aats der Werftdivision Kiel 
im Hafen von Neufahrwasser aufgefischt worden.

Braunsberg, 31. August. (Die hiesige Brauerei) 
von C. Bahlau ist gestern durch Kauf in den 
Besitz eines Konsortiums hiesiger Kaufleute über­
gegangen. Der Kaufpreis beträgt 105000 M k.

Hclligenbeil, 31. August. (Vom Zuge über­
fahren.) Zwischen Heinrikau und Wormditt wurde 
gestern Abend ein taubstummer Schuhmachergeselle 
vom Zuge überfahren und sofort getödtet. Der 
Lokomotivführer bemerkte den Menschen kurz vor 
dem Zuge gehen, konnte den Zug jedoch nicht mehr 
zum Halten bringen.

von der Größe eines Stecknadelkopfes, dessen 
wissenschaftliche Bezeichnung man mit 
„tausendfaches Nachtlämpchen" verdeutschen 
könnte. Er hat ungefähr die Gestalt eines 
Pfirsisch und giebt gereizt ein bläuliches 
Licht von sich. Es ist in ungeheueren 
Mengen im Meere vorhanden. Nach einer 
Berechnung von Jones umfaßt ein Kubik- 
fuß Wasser 30 000 solcher Infusorien. Andere 
Jnfusorienarten verbreiten wieder ein mehr 
milchiges Licht.

Nicht weniger betheiligt sind am Meeres­
leuchten gewisse mikroskopisch kleine Muschel- 
krebse, die im herrlichsten Smaragdgrün oder 
Lasurblau erglänzen. Sie bilden oft für sich 
allein ein besonderes Glanzstück der Meeres­
illumination. So sah Chierchia in einer 
Märznacht in der Nähe von Sokotora 
smaragdgrün leuchtende Streifen und Kreise 
der Meeresoberfläche, die von Milliarden 
von Muschelkrebsen hervorgebracht wurden. 
Nach den Untersuchungen von W. Müller 
tritt am Schwanztheil der Krebschen eine 
leuchtende Flüssigkeit aus, die, wenn die 
Thierchen sich bewegen, einem Kometen 
gleich in einem leuchtenden Schweife hinter 
ihnen herzieht. Die Ausstoßung des Leucht­
stoffes erfolgt sehr schnell hintereinander. Ein 
Glasgefäß ist bald derartig mit ihm ange­
füllt, daß das Licht hinreicht, um Geschriebenes 
lesen zu können.

Als wahre Jlluminationskörper erscheinen 
gewisse, in wärmeren Meeren heimische 
Mantelthiere. Sie ketten sich zu fußlangen 
Kolonien zusammen, den sogenannten Feuer- 
zapfen, die mit großen Tannenzapfen einige 
Ähnlichkeit haben und auf dem Meere her­
umtreiben. Die eine Art verbreitet ein

Königsberg, 30. August. (Dr. W), welcher 
in Wiesbaden durch Selbstmord endete, ist kein 
geborener Königsberger. Sein Vater ist ein reicher 
Kommissionär in Rußland. Dr. W. hat jedoch ein 
hiesiges Gymnasium besucht und ist auch sonst hier 
wohlbekannt.

Argcnau, 30. August. (Verschiedenes.) Der 
hiesigeLchrerverein beschloß in seiner Augustsitzung, 
sich zahlreich an der demnächst in Kruschwitz statt­
findenden Gaulehrerversammlung zu betheiligen. 
Lehrer Landa-Argenau hielt einen methodischen 
Vortrag, au welchen sich ein lebhafter Meinungs­
austausch anschloß. — Das Baugewerk der hiesigen 
Firma A. Lenz beging am Sonntag das Fest der 
Fahnenweihe. Um 3 Uhr fand in Wittkowski's 
Saale die eigentliche Fahnenweihe statt. Die 
prächtige Fahne ist dem Gewerk von dem Firmen- 
inhaber, dem Maurermeister Lenz, gcschenki worden. 
Auf die Fahnenweihe folgte ein Umzug mit Musik 
durch die Stadt. Den Schluß des gelungenen 
Festes bildete ein bis zum Morgen dauerndes Tanz- 
kränzchen im Tivolisaale. --  Das Sedanfest wird 
hier vom Kriegerverein am 4. September durch 
einen Festkommers im Vereinslokale begangen. Die 
vereinigte Bäcker- und M üller-Innung begeht am 
selben Tage ihr Sommerfest. Die hiesige O rts­
gruppe des Vereins zur Förderung des Deutsch- 
thums wird des Sedanstages in ihrer Monats- 
sttzung am 5.Sept. (Witkowski'sRestaurant) gedenken. 
Uebrigens wird sich der Verein ziemlich vollzählig 
an der von der Ortsgruppe Jnowrazlaw für Sonn­
tag den 4. September in Aussicht genommenen 
festlichen Zusammenkunft der kujawischen O rts­
gruppen des Vereins zur Förderung des Deutsch- 
thums betheiligen. — Die Kleinkinderschule wird im 
Okt. in einen Flügel des neuen Postgebäudes über­
siedeln, wo den beiden hier wirkenden Diakonissen 
ein würdiges Heim bereitet worden ist. — I n  der 
letzten Sitzung der kirchlichen Körperschaften der 
evangelischen Gemeinde ist beschlossen worden, die 
evangelische Kirche mit einer Heizungsanlage aus­
zustatten.

Argcnau, 31. August. (Eine Prämie) von je 
30 Mark ist. dem „Kuj. Boten" zufolge, dem be­
rittenen Gendarm Salbenblatt und dem Fuß­
gendarm Hellwig in Argcnau für Ermittelung 
von Baumfrevlern bewilligt.

Jnowrazlaw, 31. August. (Aus Sibirien) ist. 
dem „Kuj. Boten" zufolge, dieser Tage ein russi­
scher Unterthan, der im Jahre 1858 wegen Auf­
ruhrs mit vierzigjähriger Verbannung nach 
Sibirien bestraft war, entlassen worden. Jetzt 
zählt der Mann 78 Jahre und ist nach abge­
laufener Strafzeit hierher gekommen, um bei 
seinen Verwandten zu wohnen.

Bromberg, 31. August. (Landwehrverein.) Bei 
dem Vorsitzenden des Vereins ist, dem „Bromb. 
Tagebl." zufolge, folgendes Telegramm einge­
laufen: „Seine königl. Hoheit Prinz Albrecht von 
Preußen lassen Ihnen und dem Verein für die 
durch gestriges Telegramm zum Ausdruck ge­
brachte treue Gesinnung aufrichtig danken, v. Unger, 
Rittmeister und Adjutant."

Mrotschen, 30. August. (Mord.) I n  der Nacht 
vom 29. zum 30. August ist der Arbeiter Wilhelm 
Hammler, dort wohnhaft, erstochen worden. Des 
Mordes verdächtig sind die Fischerknechte Strie- 
bold und Christoph Schindler, beide aus Mrotschen. 
Glaubwürdige Augenzeugen haben gehört und 
gesehen, wie der Sch. plötzlich zu dem S t. kam 
und laut zu ihm sagte: „Du, hast Du schon von 
vorhin vergessen?" Darauf zog S t. sofort sein 
Messer und stach dem H. die Schlagader durch. 
Nach polizeilichem Verhör gab S t. an. daß er 
total betrunken gewesen sei und von nichts wisse. 
Er wurde heute früh in dem Stall des Fischerei- 
pächters Hahlweg versteckt von dem Hilfsbeamten 
Bigalke aufgefunden. E r ist 30 Jahre alt.

Posen, 2. September. (Im  Kultusministerium) 
finden heute und morgen Konferenzen der Herren

hellbläuliches, die andere ein röthliches Licht, 
das später in Gelb oder Grün hinüberspielt. 
Werden die Feuerzapfen berührt, so läuft 
ein leuchtender Streifen über die ganze 
Kolonie. Auf der Forschungsfahrt Challengres 
erbeutete man einen Feuerzapfen, der über 
einen Meter lang war. Wenn Moseley in 
entsprechender Weise mit dem Finger über 
die Oberfläche des Feuerzapsens dahinfuhr, 
so konnte er seinen Namenszug in Flammen- 
schrift hervorzaubern.

Als Meerlaternen sind dann noch zu 
nennen: Quallen, Medusen und Bohr­
muscheln, bei denen das Leuchten von 
gewissen Punkten ausgeht. An diesen letzteren 
Thieren hat Dubois den leuchtenden Schleim 
untersucht, der am Mantelrand und an be­
stimmten Stellen der Athemröhren abge­
sondert wird. Er fand darin zwei Stoffe, 
von denen der eine, den er Luciferin be­
nannte, sich mit Alkohol ausziehen läßt, 
während der andere, den er als Luciferase 
bezeichnete, ein eiweißes Ferment darstellt. 
Durch die Einwirkung des letzteren auf den 
ersteren wird die Lichtentwickelung hervorge­
rufen. Mischt man beide Stoffe außerhalb 
des Thierkörpers in einem Glasgefäß, so 
kommt es zu einer kräftigen Lichtentfaltung..

Das Leuchten der Leuchtorganismen 
dürste zumeist als ein Schutzmittel gegen 
ihre Feinde zu betrachten sein. So ent­
gegengesetzt verhält sich die Wirklichkeit zur 
Poesie. Dem Menschen bereitet das Meeres­
leuchten Entzücken und Freude und den 
Meeresbewohnern, die den Lichterzeugern 
nachstellen, Furcht und Schrecken.



Minister Dr. Bosse. Dr. v. Miguel, Frhr. v. d. 
Recke und der zuständigen Ministerialbeamten statt. 
Gegenstand der Tagesordnung bilden die für 
Posen! beabsichtigten Bauten: das hygieinische 
Institut, die Landesbibliothek und das Museum, 
das Stadttheater, Vereinshaus u. s. w. — Herr 
Oberbürgermeister Witting ist zu den Sitzungen 
nach Berlin berufen worden.

Aus der Provinz Posen, 1. September. (Zur 
Anlage einer großen Geschützgießerei) und eines 
großen Schießplatzes soll Krupp nach dem „Dziennik" 
beabsichtigen, den im Oborniker Kreise in der Nähe 
von M ur.-Goslin belesenen Güterkomplex des 
Herzogs von Sachsen-Altenburg käuflich zu er­
werben.

Kolberg, 30. August. (Als Ursache der Explosion 
in dem Marx'schen Lause) wird nunmehr ange­
sehen, daß die Gasrohre in dem Weinkeller, 
in welchem der Gehilfe ein Streichholz ent­
zündete, undicht gewesen sind, und daß zunächst 
eine Gasexplosion und danach die Benzin­
explosion erfolgte. Die bei dem Unglück verletzten 
Personen befinden sich alle auf dem Wege der 
Besserung.

Lokalnachrichten.
Thor«, 2. September 1898.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kammergerichts 
rath Warnecke (früher in Marienwerder) ist vom 
1. Oktober d. I .  ab zum Mitgliede des Gerichts­
hofes zur Entscheidung der Kompetenzkonflikte 
ernannt worden.

An Stelle des verstorbenen Bürgermeisters 
Waldow ist der Bürgermeister Jung zum Amts­
anwalt bei dem Amtsgerichte in Lautenburg er­
nannt worden. . . ..

Der königl. Oberförster Schnitz m Jam nn ist 
zum Forstamtsanwalt für den mit dem Forst­
revier Jam m i vereinigten Forstschutzbezirk Nonnen- 
kämpe im Kreise Culm ernannt worden.

Die Wahl des Kürschnermeisters Rudolph 
Dogge zum unbesoldeten Rathmann der Stadt 
Bischofswerder ist bestätigt worden.

— ( W a n d t a f e l  d e r  d e u t s c h e n  K r i e g s ­
schiffe.)  Wie aus Berlin gemeldet wird, wurde 
letzter Tage dem Kaiser eine Wandtafel der 
deutschen Kriegsschiffe vorgelegt, die in unseren 
Schulen und sonstigen Bildungsanstalten Ver­
wendung finden soll. Die Tafel zeigt in klarem 
Farbendruck die wichtigsten deutschen Kriegsschiffs­
arten. wie das neueLinienschiff„KaiserFriedrich III." 
in Seiten- und Vorderansicht unter Dampf, im 
Längsdurchschnitt und in Deckansicht, den Panzer­
kreuzer „Fürst Bismarck", den großen Kreuzer 
„Freha", den kleinen Kreuzer „Geier" und ein 
Torpedoboot: mithin Kriegsfahrzeuge, von denen 
die Mehrzahl erst in den nächsten Monaten ihrer 
Vollendung entgegensieht. Auch dem Reichstag 
beabsichtigt der Kaiser eine derartige Tafel zu 
überweisen.

— ( Ke i ne  B i t t s c h r i f t e n  a n  den  
Ka i se r . )  Es ist erstaunlich, mit welcher Dreistig­
keit oft unter den nichtigsten Vorwänden B itt­
gesuche erlassen werden, bei deren Erledigung es 
sich dann — zum Nachtheil wirklich Bedrängter 
— herausstellt, daß der Bittsteller aus bloßer 
Naivität oder bequemer Nachlässigkeit sich an die 
Adresse des Monarchen gewandt hatte, ohne zu 
erwägen, welch' umfassende Ermittelungen er mit 
seiner Eingabe verursachte. Die Arbeitslast des 
Kaisers ist durch die taufenden Geschäfte ohnedies 
sehr bedeutend, wie sich aus folgender Statistik 
ergiebt, sodaß er nicht jedem einzelnen Gesuch 
seine Aufmerksamkeit widmen kann. Er erhielt 
innerhalb eines Jahres 1026 Berichte, einschl. 
158 Telegramme, gab 751 Entscheide und unter­
zeichnete 802 Kabinetsbefehle und andere Doku­
mente. 5857 Berichte wurden ihm vorgelegt — 
und das Zivilkabinet hatte ungefähr 50 000 an 
Se. Majestät adrefsirte Schriftstücke zu prüfen. 
Ungefähr 400 Briefe und Depeschen laufen täglich 
ein, die laschest erledigt werden.

— ( D i e P o l e n u n d d i e K r i e g e r  vereine . )  
Der Vorsitzende des Deutschen Kriegerbundes, 
General der Infanterie z. D. von Spitz, hat an 
die Vorstände der Kriegerbezirke unter dem 
30. August folgendes Schreiben gerichtet:

Der Passus in meiner Ansprache auf dem Ab­
geordnetentage zu Weißenfels, welcher von den 
Kriegervereinen in den auch von Polen bewohnten 
Landestheilen handelt, ist von der deutschfeind­
lichen Presse, wie nicht anders angenommen 
werden kann, absichtlich mißverstanden und sein 
Sinn verdreht worden. Die polnische Presse hat 
hieran die gehässigsten Artikel geknüpft; sie ist 
soweit gegangen, zu erklären, daß es für einen 
Polen nunmehr Ehrenpunkt sein müsse, nicht mehr 
einem Kriegerverein anzugehören, daß die Krieger­
vereine lutherische seien, daß man dem katholisch­
polnischen Soldaten die Religion rauben wolle, 
und was dergleichen haltlose und thörichte Be­
hauptungen mehr sind. Selbstverständlich ist mir 
nie in den Sinn gekommen, die braven deutschen 
Krieger und Soldaten polnischer Zunge, die. ihrem 
Fahneneide getreu, an Kaiser und Reich hängen, 
die gute Preußen sind, aus den Kriegervereinen 
verdrängen zu wollen. Niemand kann dies mit

gutem Glauben aus meiner Ansprache heraus­
lesen. Im  Gegentheil müssen uns diese braven 
Kameraden sehr willkommen sein. Auch der 
religiöse Glaube des einzelnen wird durch seine 
Zugehörigkeit zu einem Kriegerverein ebensowenig 
in den Landestheilen, wo Polen wohnen, äuge- 
tastet, wie dies in den anderen Landestheilen der 
Fall ist. Eine wie grobe und boshafte Lüge jene 
Verdrehungen enthalten, geht schon aus dem 
Umstände hervor, daß Hunderttausende treuer 
Katholiken dem deutschen Kriegerbunde ange­
hören. Keiner dieser ihrer Kirche treu anhängenden 
alten Soldaten wird je die Empfindung gehabt 
haben, daß seine Zugehörigkeit zum Deutschen 
Kriegerbunde in irgend einer Weise nachtheilig 
auf seine konfessionelle Ueberzeugung einwirke. 
Alle diese gut katholischen, braven Kameraden 
werden — wenn sie davon hören — über die un­
geheuerlichen Behauptungen jener schlechten Presse 
entrüstet sein oder auch den Kopf schütteln und 
über den zu Tage geförderten handgreiflichen 
Unsinn lachen. Dagegen gehören alle diejenigen 
Preußen polnischer Zunge, — mögen sie katho­
lischen oder evangelischen Glaubens sein — aller­
dings nicht zu uns. die es mit ihrem Fahneneide 
für vereinbar halten, sich an großpolnischen 
Agitationen und an Bestrebungen zu betheiligen, 
deren letztes Ziel eine Lostrennung vom Reiche 
und von Preußen ist. und die deshalb hochver- 
rätherischer Natur sind. D a s  und n ich ts  
a n d e r e s  war der Sinn meiner Rede, in der ich 
zur Verhütung von Mißdeutungen ausdrücklich 
auf die sogenannten Sokoivereinigungen hinge 
wiesen habe. Nur versehentlich hat dieser Hin 
weis bei der Vervielfältigung der von mir ge­
sprochenen Worte durch den Druck nicht Aufnahme 
gefunden.

— (Verse t zung des  2. L e i b h u s a r e n -  
r e g r m e n t s  nach Danzig. )  Wie das „Pos. 
Tagebl. aus zuverlässiger Quelle erfährt, wird 
infolge allerhöchster Ordre das in Posen garni- 
sonirende Leibhusaren-Regiment „Kaiserin" Nr. 2 
nach Danzig versetzt und dort mit dem 1. Leib­
husaren - Regiment Nr. 1 zu einer Brigade ver­
einigt werden. Ueber den Zeitpunkt der Ver­
setzung sei noch keine nähere Bestimmung getroffen, 
auch noch nicht über den Ersatz des Regiments, 
das man sehr ungern von Posen scheiden sehe.

— (Die d i e s j ä h r i g e  R e k r u t e n e i n ­
s t e l l ung)  erfolgt bei der Infanterie, den Jägern, 
der Feld-Artillerie, der Fuß-Artillerie und den 
Pionieren des V. Armeekorps am 14. Oktober, bei 
der Kavallerie des Korps am 4. Oktober, bei den 
Oekonomie-Handwerkern und den Krankenwärtern 
am 1. Oktober und beim Train am 1. November. 
Die G arde-Infanterie, G arde-Jäger, Garde- 
Artillerie, Garde-Pioniere und die Eisenbahn­
truppen stellen die Rekruten am 13. Oktober und 
die Garde-Kavallerie am 5. Oktober ein.

— (Die theologischen Herbs t prüfungen)  
beim Konsistorium in Danzig beginnen am 17. 
September.

— (Der  J o h a n n i t e r - O r d e n )  bewilligte in 
seinem letzten Kapitel u. a. für den Neubau eines 
Badehanses des Ordenskrankenhanses zu Polzin 
i. Pomm., dessen Kosten auf etwa 83000 Mk. ver­
anschlagt waren, weitere 10000 Mk. Als Beihilfe 
für das zu Briesen zu erbauende Johanniter- 
krankenhaus bewilligte das Kapitel eine Behilfe 
von 25000 Mk. aus der Ordenskasse.

— (Von den vorgeschicht l i chen W a n d ­
t a f e l n )  für Westpreußen sind bis jetzt 1100 Serien 
zu 6 B latt bestellt und zum größten Theile auch 
bereits geliefert worden.

— ( S a n i t ä t s k o l o n n e n t a g . )  Im  nächsten 
Jahre findet in Danzig die Tagung des Nordost­
deutschen Verbandes der Sanitätskolonnen, um­
fassend diejenigen der Provinzen Ost- und West­
preußen und Posen, statt.

— (Le i pz i g  und  T h o r n . )  Wir erhalten 
folgende Zuschrift: „Zu Ih re r Notiz in Nr. 201 
erlaube ich mir folgendes zu bemerken: Thorn 
kam bei der zweiten Theilung Polens an Preußen, 
wurde 1807 im Frieden zu Tilsit an das Groß- 
herzogthum Warschau abgetreten und 1813 nach 
längerer Belagerung durch Russen und Preußen 
den Franzosen entrissen. Bon der französischen 
Armee waren hauptsächlich Bayern die Vertheidi­
ger der Festung Thorn. Eine russische Garnison ver­
blieb in Thorn.und war auch die Verwaltung russisch, 
sodaß den Bürgern Thorns arg zugesetzt wurde; 
auch war der Werth der Häuser auf ein Fünftel 
des Werthes von 1805 gesunken. I n  ihrer Noth 
sandte die S tadt Thorn 1815 eine Deputation (den 
Bürgermeister und meinen Großvater Prvwe) 
an den König Friedrich Wilhelm III., der auf dem 
Kongresse zu Wien war, nach Wien, wo im Kon­
gresse der russische Kaiser Alexander l. Thorn 
nicht mehr herausgeben wollte und dafür Preußen 
die S tadt Leipzig angeboten hatte. I n  der 
Audienz der Thorner Deputation gab König 
Friedrich Wilhelm III. der Thorner Deputation 
sein Wort. „Thorn deutsch und preußisch zu er­
halten. lieber würde er Leipzig den Sachsen lassen". 
Infolge dessen ist Thorn eine preußische S tadt 
geblieben. Die Russen zogen aber erst 1816 un­
gern nach vielfachen Vorwänden aus Thorn ab. 
Der spätere Stadtrath und Kämmerer Rosenow

kam als Lieutenant an der Spitze einer Kom­
pagnie Preußen nach Thorn und löste die Russen 
mit klugen und schlauen Worten ab. Die dunkel­
rothe Weste, welche mein Großvater bei der 
Audienz nach damaligem Hofzeremoniell tragen 
mutzte, ist mir als Kind oft gezeigt worden. 
Gustav Prvwe."

— ( J a g d k a l e n d e r . )  Im  Monat September 
können geschossen werden: männliches Elchwild, 
männliches Roth- und Damwild, Rehböcke, Auer-, 
Birk- und Fasanenhähne. Enten. Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne rc.. Rebhühner. Auer-, 
Birk- und Fasanenhennen, Haselwild. Wachteln 
und Hasen, die letzteren im Regierungsbezirk 
Marienwerder vom 15. September ab.

— ( Wann  wachsen die K i n d e r  am 
m e i s t e n ?) Die Ansichten hierüber dürsten bei 
den meisten Müttern sehr getheilt sein; die einen 
werden den Sommer, die anderen den Winter 
für die dem Wachsthum ihrer Lieblinge günstigste 
Jahreszeit halten; ja. man begegnet sogar häufig 
der Meinung, daß ein langes Krankenlager dem 
Wachsthum Vorschub leiste. Antwort auf diese 
Frage giebt Dr. Schmidt-Stonnard. welcher fest­
stellte, daß die Jahreszeit mit ihren Schwankun­
gen an Witterung und Krankheiten einer der ein­
flußreichsten Faktoren auf das Wachsthum sei. 
I n  der ersten Hälfte des Kalenderjahres findet 
bei den Kindern bis zu 13 Jahren meist keine 
Gewichtszunahme statt; fast die gesammte Ge­
wichtszunahme fällt vielmehr in die Monate 
Ju li  bis Januar. Die Schulfreien üben keinen 
nennenswerthen Einfluß auf das Wachsthum 
aus; die Schule selbst drückt nur das Gewicht 
der Mädchen deutlich herab. Bei Krankheiten 
wird die Gewichtszunahme und meist auch die 
Längenzunahme gehemmt. Die Höhe der Krank­
heiten fällt in die kalten Monate und in das 
Frühjahr. Der Herbst ist als die gesundeste 
Jahreszeit zu betrachten.

— ( F ü n f i n d i s c h e  G a u k l e r )  trafen gestern 
mit dem Posener Zuge hier ein. Dieselben er­
regten mit ihren braunen Gesichtern und stechen­
den Augen, mit der orientalischen Kleidung und 
dem Turban auf dem Kopfe berechtigtes Auf­
sehen und waren stets von einer großen Zahl 
Neugieriger umgeben. Um 1 Uhr fuhren die­
selben über Jnsterburg nach Petersburg weiter. 
Ih re  Schlangen u. s. w. hatten sie in Körben 
verpackt. , Verzehrt haben die Judier während 
ihres 6stundigen Aufenthaltes pro Kopf ein Glas 
Bier.

(:) Ober - Thorner Niederung. 1. September. 
(Sedanfeier. Ernteaussichten.) Der Kriegerver­
ein der Ober-Thorner Niederung feiert das 
Sedanfest mit Ansprache, Konzert und nach­
folgendem Tanz am 4. September im Oberkruge 
zu Pensa», während der Landwehrverein der 
Thorner Stadtniederung die Feier des Sedan- 
tages, wie schon mitgetheilt, am 3. September 
im Saale des Herrn Gohle - Scharnau begeht. — 
Das Sommergetreide ist in diesem Jahre in 
unserer Niederung sowohl im Haun, , als in der 
Äehre befriedigend ausgefallen. Wahrend der 
erste Grasschnitt ziemlich lohnend ausfiel, läßt 
der Grumt viel zu wünschen übrig, woran wohl 
zum größten Theile die kühle Witterung des 
Sommers schuld trägt. Die Kartoffelernte ver­
spricht, soweit man bis jetzt hört, recht lohnende 
Erträge.
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Sport.
Als Schluß der für die B e r l i n e r  K u r -  

f ü r s t e n d a m m - R e n n b a h n  so bedeutungs­
vollen Saison 1898 hat die Leitung dieser Bahn 
für den 18. d. M ts. ein i n t e r n a t i o n a l e s  
D a m e n r e n n e n  ausgeschrieben, zu dem sich 
schon jetzt eine auserlesene ausländische Kon­
kurrenz gemeldet hat. Zu dem Rennen werden 
die bewährtesten Radfahrerinnen Frankreichs, 
Belgiens, Englands und Oesterreichs am S ta rt 
erscheinen.

Mannigfaltiges.
(Geschenke des  K a i s e r s  v o n  China. ) ,  

Die Geschenke, die der Kaiser von China, sowie die 
Kaiserin-Mutter für den Deutschen Kaiser anläß­
lich des Besuches des Prinzen Heinrich in Peking 
bestimmt haben, werden von einer besonderen 
Mission nach Deutschland gebracht werden, die zu­
gleich auch ein Handschreiben des Kaisers von 
China überreichen soll, in welchem der Dank für 
die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens aus­
gesprochen wird. Die Geschenke für die Kaiserin, 
den Prinzen und die Prinzessin Heinrich sind da­
gegen bereits auf den Dampfer „Darmstadt" ver­
laden worden, der bekanntlich auch den ersten Ab­
lösungstransport von Kiautschau vermittelt hat.

(Schi f f sunglück. )  I n  Sän Francisco gmg 
ein Telegramm ein, der Dampfer „Stickan Cknef 
welcher nach Alaska Handel betrieb, ser unter­
gegangen, 40 Personen seien ertrunken.

Derantwo-rtlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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K ö n i g s b e r g .  1. Septbr. (S p ir i tu sb e r iA l)  
Pro 10000 Ltr. vCt. Ohne Zufuhr, geschäftslos. 
Spiritus loko 70 er nicht kontingent. 54,50 Mk- 
Br.. 53,20 Mk. Gd.. Mk. bez., September 
nicht kontingentirt 53,80 Mk. Br.. 52,90 Mk. Gd.. 
— Mk.  bez.

Thorner Marktpreise
vom Freitag, 2. September.

niedr.jhchsti
Benennung P re is .

lOOKilo

50 Kilo

1 Kilo

Skhock

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
N o ggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schmalz ............................
Hammelfleisch..................
B u t t e r ...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s s e n ...........................
Schleie . . .
Hechte.......................
Karauschen . . .
B a rsc h e .................. ! '
Z a n d e r ...........................
K a rp fen ...........................
Barbincn...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro le u m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .
Der Markt war mit Fleisch. Fischen und Ge­

flügel sowie mit Zufuhren von allen Land- 
Produkten gut beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 25 Pfg. pro Mandel, 
Blumenkohl 10-25 Pfg. pro Kopf. Wirsingkohl 
5—10 Pfg. pro Kopf. Rothkohl 10 bis 15 Pfg- 
pro Kopf, Weißkohl 10—15 Pfennig pro Kopf. 
Rettig 5 Pf. Pro Stück, grüne Bohnen 5 -10  Pf- 
pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pfg. pro Pfd., Mohr­
rüben 5 Pf. Pro Pfund. Radieschen 5 Pfg. pro 
Bundch.. Gurken 0.60—1,00 Mk. pro Mandel. 
Schooten 20-25 Pf. pro Pfd.. Aepfel 15-20 Pf- 
pro Pfd.. Birnen.20-30 Pfg. pro Pfd., Preißel- 
beeren 35 Pfennig pr. Ltr.. Blaubeeren 3<> Pfg- 
^ " L t e r .  Pflaumen 20 Pf. pr. Pfund. Spinat 
w P s . P r v  Pfd., S alat 10 Pf. pro 5 Köpfchen, 
N ^ U a u c h  2 Pfg. pro Bündchen. -  Gänse 2.60 
bis 600 Mk. pro Stück. Enten 1,25 bis 2.80 Mk- 
pro Paar, Hühner, alte 1,00-1.40 Mk. pro Stück. 
Snhner lunge 0.90-1.60 Mk. pro Paar. Tauben 
50-55 Ps. pro Paar.

1 Liter

00
00
00
00

40
20
40

20
40

20
60
80
00
80
20
90
00
20
80
50

20
40

3. Septbr. Sonn.-Aufgang 5.22 Uhr.
Mond-Aufgang 7.20 Ühr. 
Sonn.-Unterg. 6.48 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.12 Uhr.

Illbmliemllsn u. lMimImiickn
n a v l r  L L a a s s

werden von tüchtiger, akademisch j 
gebildeter Direktrice zugeschnitten 
und m it vollendeter Akkuratesse ge- 
arbeitet.

Bei jeder Bestellung auf O b e r - ! 
s W  Hemden und Uniformhemden, d ie !_ ____  Hemden und Uniformhemden,

extra nach M aaß  anzufertigen sind, wird erst ein Probehem d ge- 
I liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere A nfertigung erfolgt.

W W 'M s t i t t n s g S H k s W .

Faßgrößen  2 0 — 600 Liter. !

L raun'sche Z

sr-,
W k i i l h i i l d l i l i l g ,

S p a r e r ,  Rheinpfalz.

N
Ä

Versandt reinrassiger

U M «
G
Z

§
Z
K

unter weitgehendster 
Berücksichtigung eigener 

Kelterung.
Nach Wunsch arrang irte  

S o rtim en ts
für festliche Gelegenheiten.

»rr

Kistengröße 6 — 50 Flaschen.

Trock. Kikscrn-Kleinholz,
unter Schuppen lagernd, der M eter 
4 theilig  geschnitten, liefert frei H aus

Holzplatz a. d. Weichsel.

Kummi-Ii8elil!eeken
u n ä

liüetikn-AuflegelPtolfk
ewpüeblt

stiel, W ie, «sei,«.

Rechnungs­
Formulare

m it L'irmeirLmLcki'uviL,
in allen F o rm aten , 

empfiehlt bei prom pter Lieferung
6. vM droM i'sede kiiMklielMki,

K atharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

K g l !  A M M  L  k o ,

Eisttigießmi u. Maschl»c«baliaiijl«lt
fertigt

Dampsmaschinkn und Transmissionen, 
Dampfkessel and kisenkonstruktionen, sowie Baugnß

jeder Art.
F ü r  Ost- und Westpreußen Besitzerin der Lizenz zur Herstellung von

Z T  N a ! l i N l M l l M 8.  ^
sowohl in schweißbarem Eisen, wie in härtbarem S tah lguß  
zur Herstellung komplizirter Schmiedestücke.

Prospekte g ra tis  und franko.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


